
Mer
Amtliches Organ der Mi Giaöi Hochheima.M.

üezutzSpiecs : inouatlid ) 225 ciujdEjUĉlid]
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Bekanntmachung
belressend die Entrichtung der Luxussleuer

sür das 3. Vierteljahr 1S20.
%if Grund des § 144 der Ausführungsbestim¬

mungen zum Umsatzsteuergesetz werden die Zur Ent¬
richtung der Luxussteuer und erhöhten Umsatzsteuer
verpflichteten Personen, die eine selbständige ge¬
werbliche oder berufliche Tätigkeit ausuben. die Ge-
sellschaften und sonstigen Personenverem'gungen
im Landkreis Wiesbaden (Steuerbezirk) — mit
Ausnahme von Biebrich, Hochheimu. Dogheim
aufgefordcrt, die vorgeschriebenen Erklärungen
über den Gesamtbetrag der steuerpflichugen Ent¬
gelte Um 3. Vierteljahr 1920 bis spätestens Ende
Oktober 1S20 dem Finanzamt in Wiesbaden, Her-
rengartenstrahe Nr. 3. schriftlich einzureichen ode
die erforderliche Angabe an Amtsstelle mündlichz
machen.. Der Termin darf nicht überschritten wec-

' ' Die Absicht der Gewinnerzielung ist nicht Vor¬
aussetzung für das Vorliegen eines Gewerbchc-

l 'ib fiut ) kleinste Betriebe sind steuerpflichtig: eine
Steuerbefreiung für Betriebe mit nicht Ehr als
8000 Mk. Umsätze besteht nach dem Umsatzsteuerge-
setz vom 24. Dezember 1919 nicht mehr. «

Die Steuer wirb auch erhoben, wenn und so¬
weit die steuerpflichtigen Personen usw. Gegen¬
stände aus dem eigenen Betriebe zum Sclbstge-
brauch oder -r .-rbrauch entnehmen. Als Entgelt
gilt in diesem Falle der Betrag, der am Orte und
zur Zeit der Entnahme von Wiedervertau ern oder
i» den Fällen der 88 21. 23 Abs. 1 Nr. 1 von Per¬
sonen, die die Gegenstände nicht zur gewerblichen
Welterveräußerung erwerben, gezahlt zu werden
PtIC0aierpftict)tet zur Abgabe der Erklärungen find:

l dis Gewerbetreibenden, die Luxusgegenstande
der im 8 15 des Gesetzes bezeichneten Art Her¬
stellen und veräußern und zwar auch dann,
wenn ihnen die Steuerentnchtung>gemciß§ 23
Abs 2 letzter Satz des Gesetzes auf Grund des

- NSÄLUKL 'L
' im 8 21 des Gesetzes bezeichneten Luxusgegen-

inde im Kleinhandel ausfühien und zwar
ach dann, wenn ihnen die Steuerentrichtung
gemäß 8 23 Abs. 2 Satz 3 des Gesetzes für
einen̂ kiirzeren oder längeren Zeitraum gestat¬
te ist, sowie auch die Gewerbe reibenden, die
Gegenstände der in 8 23 unter Nr. 5 des G -
setzes genannten Art in das Ausland vcr-

3 dft" Steuerpflichtigen, die Anzeigen im Sinne
dcs L26 Abs. 1 Nr. 1 des Gesetzes übernehmen,
mit Ausnahme der Zeitungen und Ze tschnst
ten, für weche der Steuerabschnitt auf ein vol¬
les Kalenderjahr erstreckt ist. Es kommen also
letzt in Betracht: Anzeigenm sonstigen Druck¬
schriften (Handzetteln, Büchern, Kalendern,
Adreßbüchern, Programme usw.) Geschäfts
empfehlmngen, Kataloge, Prosper e. Anschläge
(Plakate), Reklamefilms, Aufschriften auf Ver¬
packungen und Etiketten, auf Bieruntersatzen
Aschenbechern usw., Zugabeartikel, wenn 1-
diirch Aufschrift oder Ausstattung auf das
Unternehmen und seine Leistungen Hinweisen.
Ueberlassung von Flächen und Raumen zu Ne-
klamezweckcn, Ankündigungen, bei denen durch
Beleuchtung mit Scheinwerfern. Umhertragen
von Tafeln, Umherfahren von Reklamewagen
Ausrufen usw. die Aufmerksamkeit nngezogcn

4. die Steuerpslichtigen, die .cingerichtete Schlast
und Wohnräume in Gasthofen, Pensionen oder
Privathäusern nochhaliig zu vorübergehendem
Ausenthalt abgeben (Gasthosbchtzer, Woh-

5. d'̂ SteuerpflKtigen. die die Aufbewahrung
von Gold, Wertpapieren, Wertsachen oder
Pelzwerk und Bekleidungsstücken '
unter Verwendung von Pelzwerk gewe.b.
mäßig betreiben. Ausgenommen sind Banken,
Sparkassen und Kreditgenossenschaften, da sich
für diese Bstriebe der Steucrabschnitt auf ein
volles Kalenderjahr erstreckt:

6. die Steuerpflichtigen, die Pferde, Eiei
andere Reittiere gewerbsmäßig zum
ausleiheni w v, 5 ra c.

7. die Gewerbetreibenden, die nach § 4‘ ö fUd; L
setzes vom 24. Dezember 1919 steuerpj >amg
sind. Das sind solche, die 31' Dezeiver
1919 noch 8 15 steuerpflichtige Gegenstände ve
festen und im 3. Vierteljahr ,̂ 20  verautze t
haben, soweit sür diese Gegenstände8̂ 8
Umsatzsteuergesetzes vom,-26. Äuli ^ ^ i
erhöhte Steuerpflicht orn/lO von  Hun
Lieferung im Kleinhan oel vorsteht. v ^
Die Einreichung der Erklärung kann .buch

erforderlichenfalls zu wiederholende Orhnungs,
fen bis zu je 500 Mk. -erzwungen werden̂ ^ um
Wandlung in Hast ist zulässig- W '
Erfüllung der Aufforderung nicht verp sytel̂ zu
sein, hat dies dem Umsatzsteueram- i - z Reichs-
Darlegung der Gründe mitzuteilen(8 202 arein)^

bedroht dZ » d»
über den Betrag der Entgelte ® f
Angaben macht und vorsätzlich Umsatzsteu^ yi^
tcrzieht oder einen ihm nichtg-Gw ^0-
vorteil erschleicht, mit «ner G Wstiasê i^ zinn̂ ^
fachen Betrag der gesahtdet̂n . “ “ftraf*
Steuer oder mit Gefängnis. Der Versuch„l jno.j

" " s,,,, MM d„ « nMJ «n « - Isind Vordrucke zu verwenden. Bis zu - üturt (in

nen von jedem Steuerpslichtigen bei dem Umsatz¬
steueramt (Finanzamt) kostenlos entnommen wer-

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Ent¬
gelte verpflichtet, auch wenn ihnen Tordruckc. zu
einer -Erklärung nicht zugegangen sind.

Bei Nichteinreichung einer Erklärung, die im
übrigen durch eine Ordnungsstrafegeahndet wer¬
den kann, ist das Finanzamt befugt, die Veran¬
lagung auf Grund schätzungsweiser Ermittelung
vorzunehmen.

Wiesbaden, den 28. Septvr. 19̂ 0.
Lessingstr. 16. . , . r.Der Vorsitzende des Kreisausschustes.

-(Umsatzsteueramt.)
Landkreis Wiesbaden.

S chl i t t.

Nr. 345.
Den Ortspolizeibehörden des Kreises bringe ich

meine Verfügung vom 18. Juli 1904— I. 7868—,
betr die Aufstellung der Katasterblätter für die ge¬
werblichen Anlagen mit dem Aufträge in Erinne¬
rung, mit der Anfertigung bezw. Ergänzung der
Blätter so zeitig zu beginnen, daß dieselben bis
spätestens den 10. Oktoberd. Js . hierher zur Vor¬
lage gelangen können. Auch mache ich darauf auf¬
merksam, daß gemäß der oben gedachten Verfügung
gleichzeitig die Zahl der vorhandenen Gast- und
Schankwirtschaften anzuzeigen ist.Wiesbaden-, den 28. September 1920. ! -
I -Nr. L. 4856. , Der Landrat.

Nr. 346.
Die mit der Einsendung der Brandzählkarten

sür das 2. und 3. Vierteljahr noch rückständigen
Bürgermeister werden an die sofortige Erledigung
der Verfügung vom 22. 12. 1888, Kreisbl. S . 598
erinnert.

Wiesbaden, den 28. September 1920.
J .-Nr. L. 4854. Der Landrat.

oder
Reiten
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MS -WM « .
Die preußische Landesversamuüuug beschüstigte

sich am Mittwoch mit der zweiten Beratung der
Anträge über Groß-Berlin und nahm die schon mtt-
geteilten Ausschußanträge gegen die sozialdemo¬
kratischen Parteien an. Darauf wurde die am
Dienstag eingeleitete Beratung der Anträge aus
Förderung der landwirtschaftlichen Erzeugung fort¬
gesetzt, wobei für und gegen die Zwangswirtschast
debattiert wurde. Die Anträge wurden schließlich
nach den Vorschlägen des Landwirtschaftsausschusses
angenommen. Auf der nächsten Sitzung am Don¬
nerstag stehen Schuldeputationsgesetz, Hebammen-
ivesen, Anfrage über die gewerbsmäßigeNeben¬
arbeit' bei Staatsbeamten und Anträge auf der
Tagesordnung.

Bayern und das Reich.
Der Reichskanzler nach München.

Berlin.  Reichskanzler Fehrenbach begab sich
nachM ü n che n , um mit dem bayrischen Minister¬
präsidentenv. Kahr wichtige politische Frage» zu be¬
sprechen. &es SnnäIers  steht vor allem mit den
Bestrebungen in Bayern im Zusammenhang, die
au die Lostrennung Bayerns vom Reiche hin¬
arbeiten. Es ist seit Wochen ein offenes Geheimnis,
daß namhaste Adels- und Bürgerkreise offen oder
versteckt auf eine Lostrennung Bayerns vom Reiche
hinarbeiten. Die Verhandlungen des Reichskanzlers
mit dem bayrischen Manisterpräsidenten werden sich
in erster Linie mit den zu ergreifenden Maßnahmen
Bayerns und des Reiches gegen die Umtriebe zu be¬
fassen haben. ^ .

Ein weiterer nicht minder wichtiger Punkt der
Verhandlung wird die Entwaffnungssrage bilde»,
da Bayern bis jetzt noch keine Anstalten zur Abgabe
der Waffen gemacht hat. In München sind bisher
trotz der Prämie nur 450 Gewehre abgeliesert wor¬
den, und es ist festgestellt worden, daß die radikalen
Kreise nicht nur keine Waffen abgcbcn, sondern auch
versuchen, die von anderen Seiten zur Ablieferung
gelangenden Massen in ihren Besitz zu bringen. Die
Lage spitzt sich immer mehr zu und es sei auch
folge der in den letzten Wochen fast täglich
tauchenden Aiarmnachrichten aus Bayern für
Reicksreaieruna notwendig geworden, auch
Oeffentttchkeit'gegenüber die vollste Einigkeit
Kabinette festzustellen.

(äwlrtw äst« « « Haara.
jm 91a u e n , 29. September . Bei Zah¬

lendem Herbstwetter wurde heute in Anwesen-
i' l h-jt tzes Reichspräsidenten der Erweiterung ^-

om  der großen Funkstelle Nauen feierlich
übergeben und 'eingeweiht.

Berlin,  29 . September . Zu den Ein-
weihungsfeierlichkeiten wird weiter gemeldet:
Reichspostminister Giesberts  gab der festen

Entschlossenheit der Post- und Telegraphenver¬
waltung Ausdruck, den drahtlosen Nachrichten¬
verkehr auch fernerhin mit allen Kräften zu
fördern. Er dankte zum Schluß wie den
geistigen Leitern des großen Werkes so auch
der Arbeiterschaft für ihren Anteil _an der
Vollendung der großen Ausgabe. Mlnisterial-
direktor Dr . Bredow hob insbesondere die
großen Dienste hervor, die Nauen zur Zeit der
Nachrichtenblockade dem Reiche leistete und die
nicht minder große , tatkräftige Bedeutung -der
Großfunkstelle, namentlich für den wirtschaft¬
lichen Nachrichtenaustausch mit Amerika, be¬
tonte aber auch, daß der drahtlose Verkehr im
Verhältnis zum Kabelverkehr doch immer nur
einen Notbehelf darstelle -und daß das Deutsche
Reich auch wieder zu einem Kabelnetze kommen
müsse. Sodann übergab der Redner im Auf¬
lage des Reichspostmimstermms die Groß-
Funkstelle dem öffentlichen Berkehr, indem er
durch Tastendruck die große Hochsrequenzstclle
zum Anlauf brachte. Zugleich teilte er mit, daß
als erste Meldung nachstehender Funk -
f v r u ch des Reichspräsidenten „An
Alle" in die Welt hinausgehe : „An Alle. Die
offizielle Einweihung der unter dem Ruf¬
namen „Poz " seit langen Jahren in der Welt
bekannten Großfunkstelle Nauen ist soeben in
meinem Beisein erfolgt. Ich beglückwünsche
die deutsche Industrie , die dieses Meisterwerk
der Radiotechnik geschaffen hat . Zu ihrer her¬
vorragenden Leistung gebe ich gleichzeitig der
Hoffnung Ausdruck, daß für Deutschland dieser
Tag ein Merkstoin in der weiteren Entwicklung
seiiier Ueberseeverbiudungen sein möge, ebenso
wie ich daraus vertraue , daß .Nauen an dem
Wiederaufbau des Deutschen Reiches und sei¬
nes Uöberfeehandels in hervorragendem Maße
initwirken wird."

Noch während des Frühstücks, das den
Schluß der glänzenden Veranstaltung bildete,
konnte eine Reihe von Gegengrüßen verlesen
werden, so aus Danzig, Kopenhagen, Stock¬
holm (von der schwedischen Manneverwal-
tu-ng), Helsingfors, Haag, Dou/fch-Altenburg,
Budapest , Nom, Cartagena , New York (vom
Präsidenten der Rckdio-Corporation Edward
I . Hally), Rio de Janeiro , Santiago de Chile,
Bandoeng (Java ), Schanghai und Peking.
Der mit stürmischem Beifall aufgenommene
Gruß aus Peking lautete in Ueberfetzung:
„Uebersende meinen Glückwunschzur Einwei¬
hung der Riesenstation Nauen , die einen Sieg
der ' Wissenschaft’und Beharrlichkeit darstellt.
Der 'Generaldirektor der Post und des Tele¬
graphen ."
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Die allgemeine Arbeilspfiichk.
Die italienische Delegation ist angewiesen,

bei der Erörterung der Mittel zur Hebung der
wirtschaftlichen Notlage Europas die allge¬
meine Arbeitspflicht in Vorschlag zu bringen,
die sür Deutschland die Aufhebung der Arbeils-
loseu-Unterstützung zur Voraussetzung hatte,
wenn eine Vermehrung der Produktion erzielt
werden sott.

ZSUSMA.Mit « MWWBe
MMwMteiiM !.

mz Paris,  29 . September. Bei der Ueber-
reichung seines Beglaubigungsschreibenshielt der
deutsche Botschafter Dr. Mayer folgende A n -
spräche:  Herr Präsident! Nachdem die deutsche
Regierung sich entschlossen hat, dem Beispiele der
französischen Regierung folgend, die diplomatischen
Beziehungen beider Länder in vollem Umfange
wieder aufzunehmen, habe ich die Ehre, Ihnen, Herr
Präsident, mein Beglaubigungsschreiben als deut¬
scher Botschafter in Paris zu überreichen. Auf den
vom Versailler Vertrag geschaffenen Grundlagen
werde ich, ganz wie es mir bisher in meiner Eigen¬
schaft als Geschäftsträger am Herzen lag, fortfahren,
in Uebereinstiminung mit den Absichten meiner Re¬
gierung alle meine Bestrebungen einer günstigen
Entwickelung der Beziehungen zwischen unseren
Länder» zu widmen. Ich verkenne nicht die Schmie¬
rigkeiten,. die sich dem entgegenstellen: ich vertraue
aber, .daß dank Ihrem hohen Beistände und dank der
einsichtsvollen Mitwirkung der französischen Re¬
publik die Bestrebungen meiner Regierung von Er¬
folg gekrönt sein werden. Ich habe die Ehre, Herr
Präsident, mit dieser Hoffnung den Slusdruck meiner
Hochachtung für den ersten Beamten der Republil
zu verbinden. — Der französische Präsi¬
dent  erwiderte daraus: Herr Botschafter! Mit Ge-
nungtuung nehme ich aus ihren Händen das Schrei¬
ben entgegen, das Sie in Ihrer Eigenschaft als
deutscher Botschafter bei mir beglaubigt. Ich beglück¬
wünsche mich in der Tot, von Ihnen die Erklärung
zu vernehmen, daß Sie sich bemühen werden, die
Absichten Ihrer Regierung dadurch zu verwirklichen,
daß Sie auf der Grundlage des Aersailler Vertrages
die günstige Entwicklung der Beziehungen sichern,

die sich zwischen unseren beiden Länder» darstellen
lassen werden. Die ganze Politik der Regierung
der Republik gegen Deutschland ist von dem gleichen
Gedanken erfüllt: loyale Ausführung des feierlichen
Paktes, der dem Kriege ein Ende gesetzt hat, ist das
einzige Mittel, die ernsten Schwierigkeiten praktisch
zu lösen, die zwischen den beiden Nationen bestehen
und die ihnen noch nicht gestatten, aus freiem
Herzen an dem großen Werke des Friedens mitzu-
arbeiten. Die Art, wie Sie sich Ihrer vorläufigen
Geschäftsführung zu entledigen gewußt haben, ver¬
bürgt mir die hohe Auffassung, die Sie von Ihrer
Aufgabe ho'.en. In aller Aufrichtigkeit wünsche ich
Ihnen daher Erfolg zu Ihrer Mission.

Kleine Milkeilungen.
2» Hessen war bei der Entwasfnungsaktion

aufgefallen, daß so viele Frauen Massen ablicfcr-
ten. Auf Befragen gaben sie an, sie täten es ohne
Wissen ihres Mannes, wollten aber nicht dulden,
daß sich Gewehre in der Wohnung befanden.

Hannover. In einer Versammlung berührte
Oberpräsident Noske  die augenblickliche wirt¬
schaftliche Lage Deutschlands und wies auf die Be¬
drückung durch die Entente hin, wobei er erklartc,
wenn alle Forderungen, die die Gegner an
Deutschland stellen, durchgeführt werden ,ollen
dann müsse jeder Familienvater im Jahre 40 500
Mark ausbringen. Das fei unmöglich.

MSM.MiS ll.WkSW.
Hochheimer Lokal-Nachrichkett.
* Die Steuererklärungen betr. Entrichtung der

Luxussteuer sür das 3. Vierteljahr 1920 sind inner¬
halb des Monats Oktober an das Finanzamt in
Wiesbaden, Herrngartenftr. 3 einzureichen. Siehe
auch diesbezügliche Bekanntmachung im amtlichen
Teil der letzten Nr.
Wiedereinführung der Winkerzett im Eisenbahn¬

verkehr für das befehle EMek.
Wie die „Köln. Volksztg." hört, wird in der

Nacht vom 23. zum 24. Oktober für das gesamte
besetzte Gebiet im Verkehr der Eisenbahnen mit Bel¬
gien und Frankreich wieder die sog. westeuropäische
Winterzeit zur Einführung gelangen. Die Maß¬
nahme wird von weitgehender Einwirkung sür das
gesamte Handels-, Verkehrs- und Wirtschaftsleben
ein. Die Winterzeit ist bekanntlich um eine Stunde

hinter der jetzt geltenden Zeit zurück. Ihre Ein¬
führung nur für das besetzte Gebiet, während das
rechtsrheinische Deutschland an der bisherigen Zeit
festhält, bringt eine Reihe von höchst lästigen Un¬
bequemlichkeiten in mannigfacherBeziehung. Der
Eisenbahnverkehr wird davon in empfindiichcr
Weise beeinträchtigt. Es werdenu. a. die von früher
her dem reisenden Publikum bekannten Verkehrs¬
schwierigkeiten, Anschlußversäumnisse usw. wieder
äußerst heinmend auf den' wechselseitigen Verkehr
zwiscken dem links- und rechtsrheinischen Gebiet
einwi'rken. Der W i nt er f a h r p l a n der Eisen¬
bahn tritt infolge dieser neuen Bestimmungen erst am
24. Oktober in Kraft. Die westeuropäische Zeibsoll
nur fiir den Eisenbahnverkehr eingeführt werden.
Für das bürgerliche Leben soll dagegen die bis-
h er i g e Z ei t b estehe n bleiben.  Das wird
ein bedauerliches Durcheinander geben.
Wiesbaden.

— Der Mieterschutzverband der Länder
am Rhein, Sitz Wiesbaden, hat zur Steuerung
der Mieter - und Wohnungsnottoge alle preu¬
ßischen Mieteinigungsämte ': aufgefordert , un¬
verzüglich durch die Gemeinde gemäß Verord¬
nung des Wohlfahrtsministers vom 28. 6. und
27. 7. 1920 Ermächtigung zum Erlaß von An¬
ordnungen bei dem Herrn Regierungspräsiden¬
ten zu beantragen , wonach bis 30. September
1921 zunächst' Klagen auf Räumung von
Mietobjekten jeder Art , ebenso Vollstreckung
von Räumungsurteilen , einstweiligen Ver¬
fügungen und Vergleichen seitens der ordent¬
lichen Gerichte von der vorherigen Zustimmung
des Mieteinigungsamtes abhängig sind. Der
Verbandsvorsitzende (Direktor Abigt-Wies-
baden) stellt Entwurf dazu seitens des Verban¬
des sofort zur Verfügung , damit schon am
nächsten Ziehtermin -große Schwierigkeiten
beseitigt werden. — Jm Oktober soll in Wies¬
baden eine große Mietertagung der Länder aur
Rhein stattfinden, die voraussichtlich mit einer
Verbrauchertagung verbunden sein wird.

— Der Gewerbeverein fürNassau
veranstaltete kürzlich gemeinsam mit dem
Jnmmgsausfchuß im Gesellenhaussaale zu
Wiesbaden einen H a n d w e r ke r t a g des
ihm angegliederten Stadtverbandes für
Handwerk und Gewerbe. Nach Berichten über
den Reichsverband des deutschen Handwerks
und die Jenaer Tagung sowie über Soziali¬
sierung und Kommunalisierung und über die
Handwerkerorganisation in Nassau wurden
zwei Entschließungen angenommen . In der
ersten nimmt der Handwerkertag Kemitnis von
den von der Reichsregierung geplanten Sozia-
lisicrungs- und Kommunalisierungsbestrebun-
gen und erhebt fchärssten Protest gegen ditz



daraus sprechende Absicht , der Selbständigkeit
in der 'Ausübung eines Handwerks oder Ge¬
nu », des den Todesstoß zu versetzen . ^ In einer
zweiten Entschließung fordert der Wiesbadener
Handwerkertag einstimmig den Zusammen¬
schluß des gesamten Handwerks in Wiesbaden
in einen Stadtverband , der sich mit den bereits
bester,enden Kreisverbänden in dem „Verband
Roffornscher Handwerkervereinigungen , In¬
nungen , Gewerbevereine und gewerblichen ^Ge-
nnssenschaften " (Gemerbeverein für Nassau)
vere 'migl.

we Am Mittwoch tagte im Stndto .-
Sigungssaale des vcachauses eiue außerordent¬
liche Vollversammlung der Landroirtschafts-
k-ammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
zuin Zwecke der Vornahme der Wahl eines
stellvertretenden Karnrnervorsttzonden cmsreue
des aus dem Kammerbezirke verzogenen
Kammerherrn von Heimburg und der Wahl
des Houytgeschäftsksitörs (Geneml -vekrerärs)
der KaMiner anstelle des mit oem 1 . Ostober

Js . aus denr Dienste tnieWnden Vandcs-
Dekoiwmierat Mü -ter -Wwsbaden . Dieser war
der erste Eensralsekretär der 1896 gegründe¬
ten LandwirtschastAammer und hat bereits seit
dem Jahre 1887 als Generalsekretär rm Dienste
des Vereins naffauifcher Land - und Forstwirte
gestanden . Zum 1 . stellvertretenden Vorsitzen¬
den wurde Landwirt A . Lebcr -Stlerstadt , zum
2 . stellvertretenden Vorsitzenden .. . Landwirt
Heinrich Mcrtcn -Erbenheim gewählt . Zum
Hauptgeschüstsleiter wählte die Kammer den
bisherigen . Leiter der volksmcrtschastlichen
Abtülun « der Kammer , Dr . Herny -WieSbaden.

Schieeltern . Am hiesigen Rheinufer wur¬
den in den sagen , Krippen die Kleidungsstücke
«inos Mädchens gefunden , das anscheinend
den Tod im Rhein gesucht und gefunden hat.
(5m däbei Vorgefundener roter Paß lautet aus
den Namen eines in Bierstadt beschäftigten
Dienstmädchens , das feit acht Tagen vermißt

Büdesheim . B o ii der R i e d e r w a l d -
Z a h' n r ab ha  h n . Infolge des Krieges find
fo uemlich alle deutschen Bergbahnen in eine
schlimme Lage geraten . Der Bergnügungsvcr-
i -chr ging beträchtlich zurück , besonders im
Rheinland , das bekanntlich als zur Krregszone
« .hörig betrachtet wurde . Der vorher so starke
Zusttdm von Rheinreisendcn versiegte fast
0 U ' - Dazu kcr .n die immer drückender wer-
Tmde Kohlennot : ihr sielen eine Anzahl von
Dergbghneiv zum Opfer . Sie mußten bis auf
weiteres ihren Betrieb emstellen . So ging cs
auch den beiden Niederwald -Zahnradbahnen,
deren eine von Rüdeshelm aus bis nahe an
das Nationaldenkmal , die andere von Aß-
mannshäusen bis zum Jagdschloß führte ^ Be, de

ihren Betrieb
zum Rationäl-

inußten Anfang August 1917
emstellen . Die Zahnradbahn ..
den.kmol gehörte der Nioderwcrldbahn -Gesell-
schast in Rüdesbeim , die infolge dieser m :ß-
! .!’cn Verhältnisse in eine recht schiefe Lage
kam . Ihre Auflösung und zugleich der Ab¬
bruch der Bergbahn standen nahe bevor . Da
!.,u denn erfreulicherweise in dieser höchst trr-
tilchcn Situation die Stadt Nüdeshein , einge-
„rissen und die Bahn für 280 000 M . erworben.
Sie hofft , die Riederwaldbahn auf irgend

' einem Wege , vielleicht durch Slektrischcn
V c t r i e b , wieder ln Gang zu bringen . D .e .c
Wendung der Dinar wird von allen Freunden
des Rheingaues aufs freudigste begrüßt wer¬
den, ist doch nun begründete Aussicht, daß erste
Bahn erhallen bleibt , auf der Hunderttauferrde
van Deutschen dereinst in glücklichen Stunden
hinauf zu einer der schönsten Stellen des gan¬
zen Rheiulandss gefahren sind . Die Fahrzeit
von Rüdesheim bis zum Denkmal hinauf
dauerte bei der bisherigen Betriebsweise nur
14 Minuten . Die Fahrt an den herrlichsten
deutschen Weinbergen vorüber , dabei fortgesetzt
ins Anblick eines bezaubernd schönen Fleckchens
deutscher Erdd , wird alten , die - sic einst mitge¬
mocht haben , unvergeßlich sein.

Höchst . Auf dem Schistdlingschen Gerate-
laqerpi 'cch am allen Friedhof geriet cm Arbei¬
ter aus Nierstein , Bater von fünf Kindern , un¬
ter zufammenstürzendes Holzwerk und erlitt
so schwere Verletzungen , daß er nach wenigen
Stunden verstarb . -

fd . Höchst . Beim Abbruch eines Schuppens
in der Brünningstrahe stürzte ein Holzgerüst
zusammen und begrub einen Arbeiter aus
Nierstein unter sich und tötete ihn auf der
Stelle.

fd. Frankfurt . Auf. dem Städtischen Schlacht-
i,»d Dlehhose werden infolge der Aufhebung der
Fleischzwangswirrschast vom 7. Oktober ab in
wöckrkitlich-n Abständen wieder regelmäßig V .eh-
mäÄte abgehalten . Der Hauptmarckt findet spater
wieder qn 'jedem Montag statt . — Die Metzgersehe-
frau , die wegen B .-t-riligung an zahlreichen Ver-
schirbungen und Diebstühlen von Bferden verhaftet
,norden war , ist gegen Erlegung einer Bürg¬
schaft von 50 000 Mark aüs der Unter,uchungs-
!)tm entlassen werden . — Nunmehr wird
iiffannt , daß ein weiterer Pferdemetzger m der
Bilherer Gaffe ebenfalls in Haft genommen ist. Wie
es heißt , ist mgn einem gewerbsmäßigen Ankauf
von gestohlenen Pferden auf di« Spur gekommen,
der noch weite Kreise ziehen dürste.

fd Frankfurt . 2luf dem Lande nimmt
das Karloffelhamstern durch die städtische Be¬
völkerung seit einigen Tagen wieder einen
Umfang 'an , der für die Kartofselvexsorgung
und die Preisgestaltung aus dem Kartosjel-
inarkt bedenklich ist . Die Landwirte werden
unter Preis , die in vielen Fällen weit über
60  Pc ." „ ! ,ig das Pfund gehen , förmlich zur
Herausgabe von Kartoffeln gedrängt . Auf
diese Weise wird durch die Mitschuld der
hamsternden minderbemittelten Berbraucher-
Ireife der Kartoffelpreis in unverantwortlicher
Weife in die Höhe getrieben und das Vorgehen
der Behörden und Gewerkschaften , eine Herab¬
setzung der Kaxtofselpreise unter die in den
Lieferungsvcrträgen der Stadt festgesetzte
Höhe tzerbeizusühren , sabotiert.

fd . Dis Frankfurter Metallindustriellen
haben dem Metallarbeiterverbaitd den Nach¬
trag zum Tarifvertrag , der einen zehnpro¬
zentigen Lohnzuschlchg als außerordentliche
Beihilfe und teilweise Bezahlung für den durch
verkürzte Arbeitszeit entstehenden Lohnausfall
vorsieht , zum 31 . Oktober gekündigt . Diese
Kündigung dürfte vermutlich noch schwere
Stümpfe zwischen den Arbeitnehmern und Ar¬
beitgebern auslösen.

Ad . Die Münchner Brauereien und Bier¬
verleger fordern von den hiesigen Beziehern
bayrischer Biere eine Preiserhöhung van 4»
Mark für den Hektoliter , eine Verteuerung,
gegen die - sich sämtliche Frankfurter Wirte
wehren . Da beide Seiten nicht nachgeben
wollen , wird vermutlich , wenn nicht noch im
letzten Augenblick die Münchener einlenken,
die Sperre über - die Münchener Biere ver¬
hängt werden . Diesen Umstand machen sich
die Frankfurter Brauereien zunutze , indem
der Preis für das einfache Bier um 10 Pfg.
das Glas herabgesetzt wird , nämlich *l*> von
80 auf 50 Pfennig , 5/m  von 70 auf 60 Pfennig
und '7-o van B0 aus 70 Pfennig . Ob die Ver¬
suche , Pilsener Biere einzuführen , gelingen
werden , muh abgewartet .,werden , denn der
Preis dieses Getränks if? nur für Kriegsge-
wiunler uitd Schieber bestimmt , da das Glas
nicht unter 3 .50 M ., in einigen Lokalen nicht
unter 5 .— M . zu haben ist.

fd . Zum ersten Maie findet während der
Frankfurter Messe in diesem Herbst auch ein
Flugdienst statt . Außer Fernfahrten werden
Personen - und Reklamefluge über Frankfurt
und Umgebung veranstaltet . Freilich billig ist
so ein Flug nicht eben . Ein Ruudflug über
Frankfurt kostet 260 M ., ein Reklameflug mit
50 Kg . Propagandamaterial 500 9)7. Die
Fahrt nach Leivzig kommt auf 1500 M ., nach
Berlin auf 2100 Mark zu stehen , bei gleichzei¬
tiger Buchung zweier Passagiere nur 1250
tiem.  1700 9)1., nach Kopenhagen 3050 M.
und 250 schwedische .Kronen , dafür kann man
aber auch des morgens um 7 Uhr in Frank-
futt ;Re -bstock abfliegen und nachmittags um
B6 Uhr in Kopenhagen fein.

Griesheim . In der Chemischen Fabrik
Griesheim " .Elektron wurde nachts ein Motor
im Werte von 8000 M . gestohlen.

Dillenbara . Der kommissarische Landrat
von Hänfemann ist an die Regierung nach
Düsseldorf versetzt worden . — Reg, -Rat Bart-
manp -LüdW hat die s. Z . auf ihn gefallene
Wahl des Kreistags ' -allgenommen , die Er¬
nennung durch die Regierung Dürfte dann
wohl kaum Ausbleiben.

fd . Marienbsrtz . Auf der Braunkohlen-
grube „Konkordia " stürzte der 18jährige Berg¬
arbeiter Müller in den 12 Meter tiefen Schaust
ab und war auf der Stelle tot.

Mainz . Tos „Echo du Rhin " schreibt : „Die
Frage der Auslieferung des Kaisers , di« ja wohl
im Friedensoertrag so ziemlich festgchgt war , ist,
so viel mir wissen oder zu ahnen glauben , „ad acla
gelegt worden ." . . . L., ,

. Mainz . Die Speisung deutscher Kmder
durch die Quäker wird in Zukunft unter ganz
besonderen , einheitlich durchgeführten Grund¬
sätzen erfolaen . Die gesam .te Schuljugend , die
für die Speisung überhaupt in Betracht kommt,
wird hiernach erster genauen ärztlichen Unter¬
suchung unterzogen . Alle Kinder - werden ge¬
wogen , und gemessen und nach dem Befund in
besondere Gruppen -eingeteilt . Die bis jetzt
vorliegenden Ergebnisse der Untersuchungen
geben ein recht trauriges Bild von der furcht¬
baren Unterernährung weitester Kreise unserer
schulpflichtigen Jugend,

Mainz . Gelegentlich eines Sportfestes
halten in Oestrich j 'unge Leute in ein Militür-
auto gespuckt und den davorstehenden Posten
verspottet . Drei Burschen waren angeklagt.
Die dummen Streiche wurden gesühnt mit 26
Tagen Gefängnis.

Guftavsburg . In der Kleitschen Fabrik
verunglückte dev Arbeiter Anton Schmidt da¬
durch, ' daß er beim Wiegen schwerer Lasten
von der Pranenwage einen Schlag auf den
Kopf erhielt . Er war sofort tot . Der Berun-
glückte hatte am letzten Sonntag seine silberne
Hochzeit gefeiert.

Kssttzeim . Die Arbeiter sämtlicher hie¬
siger und -Gustavsburger Fabriken , etwa 8090
an der Zahl , verließen Mittwoch früh 8 Uhr
ihre Arbeitsstätten , um einen gegen die Kar-
tosselpreise gerichteten Demvnftxationszug in
die Landorte des Kreises Mainz zu unterneh¬
men . In den Ortschaften traten die Führer
des Zuges in Verhandlungen mit den Land¬
wirten und betonten , daß die Landwirte ange¬
sichts der schlimmen Ernöhrungslage von ihrer
Kartoffelernte liefern sollten , was sie irgend
vermöchten , und daß ein Preis von zwanzig
Mark für den Zentner einschließlich Fuhrlohn
angesetzt werden solle . Auf Seiten der Land-
mine trat , wie dem „M . Anz ." berichtet wird,
Verständnis und Bereitwilligkeit zutage , auch
würde angedeutet , daß man vielleicht ,mit dem
Preis noch etwas unter Fwanzig Mark werde
bleiben können , da die Ernte einen zufrieden¬
stellenden Ertrag verspräche.

Dmgeu . . Die holländische

Hause kam , schlug er im Streit seinem Väter
mit einem schwerem Gegenstand derart auf
deic Kopf , daß dieser bei seiner Verbringung
narb den : Kreiskrankenhaus starb . Der Täter
stellte sich nach der Tat sofort der Gendarmerie
mit de » Worten : , Ich habe meinen Vater tot¬
geschlagen !" Er kam ins Gefängnis.

mmsIR
Bad Neuenahr . Kurz nach Beginn des Welt¬

krieges hatte di« Deutsche Gesellschaft , für Kouf-
manns -Erliclungsheimo auf Äernniaffung ihrer
rheinischen Mitglieder den Bau eines großen rheini¬
schen Heims in Eupen  in .Angriff genommen.
Das Haus ist auch vor Beendigung -des Krieges
ferttagestellt worden , hat aber durch dessen unglück-
liche Beendigung und durch die Abtretung Cupens
an Belgien nicht feinem Zweck zugeführt werden
können . Zum Ersatz hat die Gesellschaft bei Be¬
ginn des Jahres das H o t e l z u r T r a u b e i n
Neuenahr  angetanst . Die feierliche Einweihung
des Heims , dos 18. der 1912 gegründeten Gesell¬
schaft, fand kürzlich in einer bei aller Schlichtheit
recht eindrucks - ollen Feier statt.

Wermelskirchen . Ein falscher englischer Krimi¬
nalbeamter , der sich Olaf Larsen nannte , nahm im
besetzten Gebiet Revisionen in den Eisenbahnzügen
vor . und beschlagnahmte bei den Fahrgästen große
Mengen Zigaretten . Der Betrüger , ein von der
Elberfeldcr Staatsanwaltschaft steckbrieflich ver¬
folgter Schlosser namens Tautz aus Barmen , wurde
hier verhaftet und nach Köln übergeführt.

Was cs heule noch für Drol gibk. Eine Thii-
rinaer Zeitung hatte ein« Probe des amtlichen
Mehl es an die Universität Jena zur Untersuchung
cingcsaiidt . Das Resultat ergab , daß das Mehl
aus geschrotetem Hafer und aus Bohnenschalen be¬
stand —, Und für ein solches Brot müssen dann
über 4 Mark bezahlt werden . Es ist wirklich schon
etwas möglich .'

Der kafsrcfkonko für den Drokurisken . Das
Schöffengericht in Düsseldorf verhandelte auf Antrag
des Vereins gegen das Bestechungswesen , Berlin,
gegen den Kaufmann Anton Platten . Dessen Firnm
bewarb sich um die Tabnklieferungcn für die K'on-
funianstalt der Gerrcsheinter Elashültenwerke und
bot in einem vom .Angeklagten Unterzeichneten
Schreiben dem Prokuristen , dem die Konfnmanstal!
unterstellt ist, «ine „angemessene Provision " an . Der
Angeklagte erklärte vor Gericht , solche Provisionen
wären üblich , sie seien als Kafjafkonto gedacht . Dac
Gcricht verurteilt « den Angeklagten wegen Be¬
stechung zu 1000 Mark Geldstrafe und verfugte die
Veröffentlichung des Urteils.

„Vater , wann kemmfie wedber ?" In einein
Dorfe bei Weimar sollte ein Mann sestgcnommc»
werden . Er hörte davon unö hatte sich in den in
der Stube stehenden Schrank verkrochen . Zwischen
dem kleinen sechsjährigen Sprößling der Familie
(.bo- das Versteck feines Vaters kannte und genau in
struievt war ) und denr Gendarmen entspann sich
folgender Wortwechsel : „Wo ist dein Vater , mein
Kleiner ?" Prompt erfolgt die Antwort : „In (druß-
heringen ." ' „Wann kommt er wieder ?" Ob dieser
unerwarieten Frage iind der nicht daraus cinge-
prägten Antwort verblüfft , näherte sich der Kleine
dem Schrank und fragte leise hinein : „Vater , wann
kemmste wedder ? "

Allerlei Meisheil . Schliddern (Schleifen)
galt zur Zeit des ulten Fritzen als ein schweres
Schulvergehen , das hart bestraft wurde.
Jede Banknote , die in die Bank van England
zurückkommt , muß dort sofort vernichtet wer
den . —- Das Alkoholoerbot in den Vereinigten
Staaten wird an der mexikanischen Grenze da¬
durch umgangen , daß die Amerikaner mittel:
eines Strohhalms bas Getränk durch der
Grenzzaum saugen . — Ein englischer Statiftikei
berechnet den Schaden , den die Natten jährlich
in England verursachen , aus 49 Millionen
Pfund Sterling . — Argentinien hat diese:
5sahr große Mengen Weizen und Mais als
Brennmaterial verfeuert , weil -ihm Kohle und
Schiffsraum fehlten . — Die Würde eines
Granden in Spanien verleiht ihrem Jnhabe:
das Recht , in Gegenwart des Königs den Hut
auf dem Kopfe zu behalten und sitzen zu blei
den . — Das Wort Dandy kommt von -dem
englischen Verbum ta daudle , tändeln.

Burg Elh in Flammen.
M ü n st e r m a i s e l d, 39 . Septbr . Ilm 3.30

llhr wurde dis Einwohnerfchast ' durch Feueralarm
aus dem Schlummer geweckt. Von allen Seiten
erscholl der Ruf : „Burg  Eil ; brennt !" Dic
anrückende Wehr fand «in riesiges Feuermeer vor
das schon stundenlang gewütet hatte . Durch einen
Llaminbrand war im Kemptnicherhause ein Braut
ausgebrochen , den die wenigen Schloßbewohne
nicht mehr einhallen konnten . Die Wehr arbeitet
mit Todesverachtung , um wenigstens Teile de-
Schlosses zu erhalten .. Ergreifend war der Nie
der q,a n g der Kapelle,  lim 6 Uhr sandte
das Glöckchen noch den Englischen Gruß in den
nebeligen Morgen hinein , um 8 Uhr war es ichor
gcjchmolzeu , und der Turm , in den > es hing , » jeder
gefunken . Gerettet wurde vieles , manches ist in
dessen unrettbar verloren . Unter den geretteten
Gegenständen üesindet sich die wertvolle Bibliothek.

M ü n st « rmaife!  d , 29 . Septbr . Burg Eltz
ist nicht mehr . Die Häuser Ke'mpenich und Roien-
dorf sind vollständig niedergSbrannt . Der pompöse
Rittersaal im Haus Rotendorf ist ganz ausgebrannt
Der intensiven -Arbeit der Feuerwehr gelang cs,
das vierte Haus Cltz-Mbenach zu erhalten ..

lieber die Entstehung des Brandes wird noch
gemeldet : Der Brand entstand durch einen Kamin
brand in der Küche , die sich im Hause Rotenburg
befand . Die Balten in der Rahe des Kamins
haben wahrscheinlich schon längere Zeit zu glühen
begonnen , lieber der Küche -befand sich das Schlaf¬
zimmer der Gräfin , in dem die zu -Besuch weileu-
ben Baronin KM und die Gräfin Westphal über¬

kamen in dem Tumult eine Reihe kleinerer Wert
gegenstände, - Teiler , Krüge usw . abhanden . Jedoch
gelang es sofort nach Eingreifen der Behörden,
jedem Diebstahl einen Riegel vorzuschieben und
alles restlos in Sicherheit zu bringen . Die Polizei
hält auf der Brandstätte Wache »ich sorgt iür Au,-
rechterhaltung der Ordnung.

Mit Burg Elt ; geht ein gut Teil deut 'fchbr Ro¬
mantik und Poesie zu Grunde , ein naturgeschichl-
lichcs Monument , das unersetzbar ist. Die Innen¬
einrichtung war noch dieselbe wie im Mittelalter:
Die Pietät der Besitzer hatte alles im überlieferten
Stil erhalten Die vier Häuser der Burg , ein jedes
ehemals einem Zweige der Familie Eltz gehörend,
sind zu einem geschlossenen Ganzen von eigen¬
artiger romantischer Schönheit . Der Besitzer der
Bürg ist der junge Graf Eltz , der sich vor etwa ,
einem Jahre mit einer Prinzessin Löwenstein ver¬
heiratete.

derts
In
Cranach , . . .
Waffensammlung Die Burg war die einzige um
zerstörte Burg an der Mosel . Im 17. Jahrhundert
entging sie dem Schicksal der Zerstörung dadurch,
daß «in Familienangehöriger Joh . Ant . von Eltz,
ein französischer Marschall , Ludwig XII , um Scho¬
nung seines - Stammschlosses bat . Burg Elt ; war
eine der malerischsten -Br .gen Deutschlands , die von
zahlreichen Wanderern alljährlich besucht wurde.
Ihr Verlust wird allgemein schmerzlich empfunden
werden.

Zum Brande der Burg -Eli ; wird weiter ge¬
meldet : Der Brand auf Burg Eltz hat inzwischen
auch das R ü b e n a ch e r Haus  erreicht . Die
ganze Burg  scheint dem Feuer zum Opfer ,; u
sallen.

Mit der niedergebraunten Burg Eltz sank die
einzige bisher unzerstörte Burg der Rheinland « >»
Asche. Zehn Jahrhunderte hat sie, so schreibt die
„Köln . Ztg ." , in allen Zerstörungsfeldzügen frem¬
der Truppen au Rhein und ' Mosel getrotzt , und
heute noch sind die nunmehr in Slawonien ansässi¬
ge,, Grafen von Eltz die Herren ihrer Stammburg.
Was die Jahrhunderte an Burg Eltz gebaut hatten,
das war zu einem aus der versteckten Tiefe des
Eltzbachtales hoch aufragenden Schloß geworden,
dessen Gesamtbild an malerischer Schönheit in
Deutschland ' f-nunn seinesgleichen hatte . Das ganze
Mittelalter hat dieses romantische Gebilde aus
ragenden Felssteinmauern , Höfen , Türmen,
Erkern und Altanen gebaut , und die Stile waren
ineinander oerschinoizen zu einem Gefäß , das viel
umschloß von rheinischer Geschichte und Nomavtik,
rheinischem Kunstsleiß und mittelalterlichem Eücl-
mannsleben . , Das letzte » »zerstört auf uns gekom¬
men -. Vorbild mittelalterlichen Burgenbaus ist »fit
ihr zerstört worden , ein schwerer Verlust in dieser
an Gefühlswerten ohnehin verarmten Zeit . Bor

Assekurauz -Gesell-
schast' Easco ' hat den Unternehmer Hüsken aus
Wesel (Riederrhein ) mit der Bergung des im Biu-
gerloch gefunteusn 'Schleppkahnes .„Anna " betraut.
Mit der Hebung wird nach Eintritt geeigneter
Rheinhöhe begomieu.

mz Bingen , 29 . September . Laut „Rhein - und
Nahczeitung " ist das junge Mädchen aus Frankfurt,
das in der Nacht zum Montag in O b e r i n g e l -
heim  nach einer Tanzlustbarkcit im Verfolg eines
Streites zwischen Zivil und Militär durch einen
Schuß schwer verwundet worden war , inzwischen
seinen Verletzungen erlegen.

Alzey . Als am Mcuitag früh Per 18jährige
Sohn des Landwirts Valentin Schweizer in
Rack von der Weinheimer Kirchwerhe ^ nach

den Baronin Eltz und die Gräfin Westphal
nächteten . Um 4 Uhr bemerkten sie den Brand und
benachrichtigten das Bürgermeisterw '.-it in Müm ' ter-
maifeld . Sofort rückte die Wehr aus und Mm
den Kampf mit dem Feuer « uf .. Die Löscharbeiten
trafen auf viele Schwierigkeiten , da die Wehr in
dem Gewirr von Gebäulichkeiten nicht recht wußte
wo sie e!>Hetzen sollte . Zudem bot die Wasserzusuh
außerordentliche Schwierigkeiten . Der anjtrengen
den , aufopfernden Tätigkeit der Feuerwehr ist e-
zu verdanken , daß wenigsten Haus Rübenach vom
Feuer - verschont geblieben ist. Besonders verhäng
nisvoll für die Brandkatastrophe war es noch, daß
die Dampfspritze der Coblenzrr Feuerwehr , die
gegen Mittag äi,langte , des Geländes wegen nur
bis zur Anioniuskav -ttle Vordringen konnte . Di -,
meisten Wertgegenstc .nbe , Rüstungen , Bilder , (Seife
und Truhen wurden gerettet und im Keller und
einer auliegeuden Remise untergebracht . Leider

mächer, . über seine Stiegen und durch ferne Kapel¬
le» gewandert wie durch einen Traum , der wie
durch ein Wunder Wirklichkeit blieb . Weil es ge¬
lebt hatte , bewohnte Burg von seinem Entstehen
bis auf unsere Tage geblieben war , war Schloß
Eltz mehr als ein totes Museum mittelalterlicher
Schätze , war es ein Anschauungsunterricht unver¬
gleichlicher Art . -Kein Burgenbauer neuerer Zc »t
hatte an ihr heriiinprobier !, von Burg . Eltz haben
sie alle gel ' nt , ihnen allen ist sie eine Fundgrube
für Neuschöpfungen au . andrer Stelle gewesen.
Dem Natur - und Kunstfreund war Burg Eltz ein
wahrer Walisahrsort geworden , vor dem man mit
verhaltenem Atem stand und in den hinein man.
trat , als sehe man Jahrhunderte hinter lieh versin¬
ken. Dieser Zauber ist nun dahin , und das aauze
Rheinland ist mit dem Fall von Burg Eltz an,, » '
geworden . Wohl blieb ein Teil erhalten , wohl ist
Manches von den ungezählten mittelalterlickien
Schätzen der Burg gerettet worden , aber ein Gan¬
zes , ein Lebendes ist Burg Elt ; nicht mehr . Man
wird aufzubmicn versuchen , unö die Baumeister,
die so viel von ihm gelernt haben , werden drill
Schloß gern wieder im Aouhern die alte , wunder¬
same Silhouette geben wollen , aber im Innern
wird man dann nur noch durch Neugebautes gehen,
m das mau alle , gerettete Schätze zurücktrug . Aber
dennoch , der Ruine von Burg Eli ; mutz Hilfe wer¬
den nach Kräften , wir , die wir einst in mißverstan¬
dener Romantik am Rhein Dächer über zerfallene
Burgmauc -rn zogen , ohne zu wissen , ob wir der
Wahrheit ) dem Alien , auch nur entfernt nahckamcn,
haben von Burg Ei !; Bilder und Risse genug , um
dem Aeußern das alte Gesicht wiedergeben zu kön¬
nen . Das ist wenigstens ein Trost , d-«r -sich an das
traurige Ende von Schloß Eltz knüpft.

ZMgemäZe Bettachrungen.
(Nachdruck verboten .)

Rot und Tugend.
Zwingend wirkt auf » ns des Schicksals Macht

— wenn des Glückes Sonne uns nicht lacht , — ob
im Alter oder in der Jugend — aus der Nor wird
oftmals eine Tugend . — Ist es mit den Güter»
schlecht bestellt , — fehlt es 'hier und dort am mollgen

— muß man leider dies und jenes melden,
— notgedrungen wird man dann bescheiden . - -
Vieles , was das Leben sonst verschönt , — missen
wir , der Krieg hat uns entwöhnt — und wir haben
uns darin crgebe.ih — nicht so gut wie ,ehedem zu
leben , — aber aus der schweren Not der Zeit
wächst die Tugend der Genügsamkeit , — denn : Was
man nicht kann , das muß man lassen , — den Ver¬
hältnissen sich anzupassen . - Neue Sachen schal0
man kaum noch an , — man behilft sich noch so gut
man kann , — beispielsweise unsre Garderobe
schon ein Erempci auf die Probe . — Ungeniert gc-h »
heute Mann und Maid — ihres Wegs in, abge¬
tragnen Kleid , — denn wer kann gleich Tausende
verschwenden ? — Heute läßt man altes , alles wen¬
de,, , - Früher ging der Mann des Abends aus,
— heute bleibt er bei der Frau zu Haus , — bei der
Teurung muh er etwas geizen — und das dünne
Bier kann ihn nicht reizen , — dies Entsagen tut >h>u
nicht mehr weh , — friedlich schlürft daheim er seinen
Tee — und kein Stammtisch wird znm Storen-
fi-iebc, —- ja , die Männer wiirden sehr solide ! - -
Ob auch heute es an Vielem fehlt , — kochmt s doch
vor , daß sich ein Paar vermählt , — die sich in den
Ehestand begaben , — möchten dann auch eine Woh-
nung Haben ) — Mancher stolze Traum wird da -N
Schaum , — man begnügt sich mit dem .kleinsten
Raum — wird erfüllt die jo bescheidne Bitte , —
heisst es : Raum ist in der kleinsten Hütte ! —
Wieder kommt der Winter mm daher — und um
ihm steigt wohl die Not noch mehr , — möge sie uns

chnnn zlisammen schweißen , — das; ^ wir Freunde
uns und Brüder heißen , — wenn die Not uns so
zur Tunend wird , — daß wir einig streben , unbe¬
irrt — der Partei ' » Gezänk , dann geht s auch ivenrr
— wieder aus der Not hinaus.

C r n st -5) eite r,
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ftaajit . Die Polizei uerhaficto mehrere Schie¬
der, Oie die Eisenbahn um 400 000 Mt.  betrogen
Hoden und zwar durch gefälschte Frachtscheine.

Gera . Fürst von Neuß schloß mit der Stadt-
gemeinde Gera einen Vertrag , wonach er bis zum
nächsten Sommer für VA  Millionen Mark 46 4 -
Wohnungen bauen lägt , dafür aoer von Zw flJ-
cinquartierung befreit bletbi.

Lin Ferchen der Zell . Zur Llufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung >'» Zuhorerrauni des
Ttadtverordnsten -Sitzungsfaaies in Tulda wahrend
der Sitzungen inüffen jetzt Feuerwehrleute und
Polizei ' in Zivil Mitwirken.

Hamburg . Sechs maskierte Männer beraub¬
ten im Postamt 6 den Eelvschran . , dem sie für

- 220 000 Mark Wertstücke und für 4o0 000 Mark
Wertzeichen entnahmen . Die Ermittelungen wur¬
den sofort eingeleitet.

Drcisabbsn ! Ein Schlagwort modernster Art,
dem aber die Wirklichkeit immer wnter M )n
spricht . Im vorigen Jahre kostete der Z .nmer
Kartoffeln 8- 10 Mt ., in diesem Jahre,2v - v0 Mk
der Zentner Zwiebel 38 jetzt 80 Mk ., da ^ Li
Petroleum 3 setzt 5 Wk ., das Kilo Karbid 5 I tztb
Mk ., ein Laib Brot 2.10 letzt 4 Mk . '« o ließe sich
dos Register verlängerii . Und das nennt man
Preisabbau ? !

S o z i a l i st e n g e s e tz gefall  e ii ist . Der
„Vorwärts " veröffentlicht eine Reihe van Ar¬
tikeln über -den „Sieg der Sozialdemokratie
vor 30 Jahren " . Eduard Bernstein sagt , das;
sich an der Hebung der Partei und Stärkung
ihrer Widerstandskraft niemand größeres Ver¬
dienst erworben habe , als Bebel . — Molken-
ouhr schreibt über den „Sieg der Einigkeit " .

Der „Verl . Lokalanzeiger " will zu den
Wa -hlen für den preußischen  L a n d-
tag Mitteilen können , daß die Staatsregie¬
rung , die ursprünglich eine Ziffer von 44 000
Wählern erwogen habe , in den nächsten Ta¬
gen im Verfassungsausschuß ben Vorschlag
machen werde , die Zahl auf 50 000 zu er¬
höhen , um auf diese Weife eine nicht allzu
große Ziffer für das Parlament 311 erzielen.

Wie die Blätter melden , find -die Ver¬
handlungen  zwischen den englischen
Grubenarbeitern und den Grubenbesitzern
ohne Ergebnis  geblieben . Ein Versuch
Lloyd Georges , die Verhandlungen wieder
in ' Gang zu bringen , fei an dem Widerstand
der Arbeiter gescheitert.

ite Ml

Magdeburg , 1. Oktober. Reichs¬
präsident Eberl  richtete an die_Leitung
der Mitteldeutschen Ausstellung sür SiÄelnng,
sostale Fürsorge und Arben m Magveburg
1921 folgendes Schreiben : „Die Bestrebungen
der Mitteldeutschen Ausstellung für SwdZung.
soziale Fürsorge und Arbeit begrüße . ' sh als
ein erfreuliches Zeichen dafür , baßrmdeui
Scheu Volke die Kräfte des Wiederaufbaus
immer stärker und tätiger « erden und Me
Erkenntnis der Notwendigkeit eines -Uekoe-
wußten Schaffens zur WiederaufnchtiMg
Deutschlands sich in weitesten Krersen Deutsch¬
lands durchrmgt . Ich bm gern derei,-
Unternehmen die mögliche Forderung ge
währen . Ebert ."

m, Berlin 1 Oktober. Wie verschiedenen
Blättern aus M ü n che >i berichtet ŵivü wer-
den dem dortigen Besi.ch des Reichskanzlers
noch Besprechungen mit anderen Reichs-
ministern folgen.

mz Berlin . 1. . Oktober. Der Volks¬
wirt s cha s t s a u sf ch uh des R e a) s-
t a n e s hat von einem Antrag ver Unab
hängigen den dritten Absatz angenommen,
nach dem die Behörden bei Ueber chre-tung
des Erzeugerhöchstprelfes für Kartoffeln 0-
fort wegen Wuchers mit aller Scharfe^ em-
schreiten sollen, ebenso einen Antrag der bür¬
gerlichen Parteien , nach dem der Ausschuß den
Standpunkt der Reichsregierung , insbesondere
ihre Vereinbarung mit -den Spitzenorgam-
sationen der Landwirtschaft, des Haydels
und der Verbraucher über die Kartolfeluersor-
gung billigt und erwartet , daß die Rmchs-
reaieruna die ungestörte Ernte und Vesorde
rung der Kartoffeln nachdrücklich ßchersteM.
Der Erzeugerhöchstvreis wurde aus 25 D>. fest-

8- 1 Oktober. Im „Bei  l.

bezeichnet « K - MK
-als dringend wünschenswert , daß ^ die Ver
Handlungen über die Kr .egsverbrechen m
Leipzig recht bald beginnen. Es handle sich
aber auch darum , vor einem Forum , \
3tc ganze Welt hören muss-, -den Nachweis^
erbringen, daß, soviel auch immer âu

sicher Seite geirrt und gefehlt Worden 1
möge, auch das Schuldkonto der G g
heblich fei/ Die Straße für dw Volker versah^
nung könne nur damr rem werden,
den Toren sämtlicher Häuser gekehrt werde.

mz Berlin . 1- Oktober. Das Parisi'
„Journal " veröffentlicht. «me Ramo -Meld g

- aus Beuthen . wonach sich -m Bezirk LubUN8
mit Revolvern und Handgranaten -
Deutsche versammelt hatten , Re durch
Abordnung an den französischen garntzon
ältesten Offizier die Forderung »est-llt hatten,
die französische Garnison nmsie Lubllmtz cm
lassen. Nach deni „Journal" habe der fran
zömcbe Offizier die Abordnung verhaften
lassen, habe aber unter dem Drucke
die Verhafteten wie-,er fretlaHe, 'j . .
Wie wir erfahren , ergaben die von deutsch^
Seite angestellten Nechfe-Fchungen, ß
ganzen Meldung nicht ein wahres Wort 1 •

England z
mz London. 30, SeptemberD « - streik

d e r B e r g a r b e , t e r >(tun x «} ' ^
l i ch, wenn dre Regierung nicht lh düd-
greift . Vor allem die Vergaro -ltcl ^
Wales verlangen ha tnackig ine j L
willigung der geforderten Lohner .)0.)U g.

mz London, 1. Oktober. (siavas .) Man fltau .
daß die Bergleute den Streik noch gm
verschieben werden, nnr eine nochmalig Z
kunft mit den Bergwerksbesitzern zu 9 ^

mz Lodnon. 30. September - Die
Melden, daß die führenden Lm do
und Finanz -leute an Lloyd G ^ haben,
liche und dringende Ersuchen g ^ uiben 8ur
die Anerkennung aller russts--
unerläßlichen Äöwedingung f ^ ^sand zu
aus»ahme des Handels init NUgin.
Machen.

%m  den Betonet äpMIM*
_ . riftnber Die Mütter e r -

mz Braunjchw - is . k- Oktober . Auf dem
baut schon Pazi fisten -sKvngreß  emigte
man sich auf die von Gerlach eingebrachte Ent¬
schließung , daß die Friedensgesellschaft es für ihre
Pflicht hält , sich mit allen Mitteln jedem Versuch
der Einführung der Wehrpflicht in irgend einer
Form zu widersetzen . Sie appelliert an die Pazi¬
fisten aller Länder , auch bei ihnen auf Abschaffung
der Wehrpflicht zu dringen . Prof . Quidde erstattete
sodann den Geschäftsbericht . Hierauf wurde der
von Gerlach begründete Antrag mit großer Mehr¬
heit angenommen , der den Prof . Fr . W . Förster
als Kandidaten für die Wahl des Reichspräsiden¬
ten empfiehlt.

mz Güstrow , 1. Oktober . Wie die „Mecklen¬
burgische Tageszeitung " meldet , erklärten sich die von
der Arbeitsgemeinschaft Mecklenburg -Land nach
Güstrow zusammenberufenen und in großer Zahl
erschienenen Landwirte einstimmig bereit , um der
wirtschaftlichen Notlage der Volksgenossen in den
mecklenburgischen Gemeinden nach Kräften zu
steuern , diesen eine Million Zentner Kar  -
t 0 f s c i n z u m P r c i s e 0 0 n 1 9 M ctr £ zur Ver¬
fügung zu stellen.

mz Brest , 1. Oktober . (Havas .) Der durch den
Fricdensvcrtrag Frankreich zugesprochene deutsche
Kreuzer „Kolberg " ist in Brest angekommen.

hmz Paris , 30 . September . (Havas .) Wie
Marcel Hutin im „Echo de Paris " berichtet,
arbeitet Mitlerand  augenblicklich mit dem
Finnnzminister täglich mehrere Stunden
an den großen  F i n a tz z p r 0 b le  m e n,  die
in Brüste ! zur Beratung stehen , sowie . an allen
sonstigen Fragen finanzieller Natur , die sich aus dem
Friedensvertrag ergeben . Das Budget bilde den
Gegenstand sorgsamster Erwägungen . Die Aiis-
gnben sollen nach Möglichkeit eingeschränkt werden.
Finanzminister Marsal ^ echne damit , das ordentliche
Budget lediglich durch Steuern zu decken.

mz Bern . 1. Oktober . Die „Gazette de Lau¬
sanne " veröffentlicht einen auffallenden,
aus Frankfurt am Main datierten
Brios , sin dem eindringliche War - ,
nn  nge ' n an Frankreich gerichtet wer¬
den.  Die einzige ernsthafte Gefährdung der
Lage bezüglich Deutschlands fei die Frage des Ver¬
haltens des Anstandes Deutschlands gegenüber.
Dicke Gefahr zu beschwören sei eine Sache der
Alliierten und ganz besonders Frankreichs . Das
meiste , was Mutschland heute als Unterlassung
vorgeworfen werde , entspringe nicht bösem Willen,
sondern der Ohnmacht des Regimes , dem Prestige
iind Autorität fehle . Das sei sehr bedauerlich.
Der Artikel empfiehlt Frankreich eine diametral
entgegengesetzte Politik , die mit allen Mitteln einer
wnalen Diplomatie darauf aus wäre , das gegen-
wärtiqe Regime in Deutschland zu stützen , ohne
danach zu s'ragen , ob dieses Regime dem entspreche,
U)P5  cs eigentlich fein müßte . Außerdem müßte
Deutschland so schnell wie möglich und unter wür¬
digen Bedingungen in den Völkerbund ausgenom¬
men werden.

»i - Brüssel , 30 . September . (Havas .) Das
franzöfilche Finanzexpofü  schildert die
durch den Krieg verursachten Maden und die von
Frankreich unternommenen Anstrengungen , d-ese
auszume -rzeu . Die sranzösische Regierung habe aber
-geglaubt , nicht auf die von Deutschland zu Beginn
der Wiedergutmachung Zu liefernden .Hltssquellen
warten 31t sollen : der von Frankreich geleistete
Vorschuß .könne nur durch eine Anleihe gesichert
werden . Frankreich hatte sich zu der Hoffnung be¬
rechtigt , daß das Ergebnis dieser Anleihe zum
großen Teil dazu verwendet worden könne , die
schwebende Schuld zu konsotidiren und einen Teil
der von der Bank von Frankreich dem Staate ge¬
leisteten Vorschüsse allzutragen . Das Expose hebt
u,m Schluß hervor , daß trotz der durch den Krieg
erlittenen Verluste Frankreich das einzige Land
'ci das die Ausmerzung der Kriegsschäden in An-
griff genommen habe . Die Lasten seien schwer,
auf jedem französischen 'Stsuerpfllchtigen ruhe
eine Last von Steuern , die im Verhältnis v,el
höher fei als bei anderen Ländern.

Mei! adeli.
Original - Roman.

. (12. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Wenn mir bis zur Teestunde eine Partie spielen

wollen , dürscn wir i' icht länger zögern , sagte s.e

^ ^ Ellinor unterließ die Frage , die ihr auf den
Lippen schwebte. Sie wandte sich ab , well es ihr
aZ  tot , zu sehen , daß Gitta so setbstvers andl .ch,
at » gehöre sie zu ihm , neben den Baron lk.ll.

So wollen wir z>iv>Tennisplatz gehen , sagte s.e
aiisatmend.

Einen Augenblick , Böschen ! Du mußt mich erst
feierlich -» mciire vctterlichen Rechte einsetzen ! ries
Botho eifrig.

Eliiuor wandte sich ihm zu.
-Also gut , Vetter , ich akzeptiere das Du in

unserem Verkehr , da wir doch mm einmal verwandt
sind. Noch einen Moment Gediild Gitta — ich
möchte .nur Deinen Eltern guten Tag sagen . Gleich
bin ich wieder hier.

Sie eitle leichrstihig ins Haus.
Gitta forderte lächelnd den Baron auf , mit ihr

vorauszugehen . Botho blieb , auf Ellinor wartend,

Der Baron ging nur ungern mit Gitta . Als
fic ihm jedoch, nachdem ' sic außer Hörweite waren,
schelmisch zuslüstertc: Mein Bruder und Ellinor wer¬
den uns Dank wissen , daß wir sie ein Weilchen allein
lassen, da wäre er am liebsten umgekehrt , um
Ellinor nicht mit Botho allein zu lassen.

Aber dann warf er den Kopf zurück. Nein —
einen Botho brauchte er nicht zu fürchten ! Heim
Ellinor an ihm G- sallcn sand , dann war sie nicht
die Ellinor , die er zu kennen glaubte , für die in
seinem Herzen ein großes , heiliges Gefühl zu

fcfcQCinn.
Ruhig ging er neben ®i44* her und ging auf

ihre nichtssagende Unterhaltung ein.
Ws Ellinor aus den , Hause kam , stand Botho

ihrer wartend da und schwenkte grüßend das Rakett.
Nun komm , mein schönes, reizendes Baschen,

sagte er mit feuriger Betonung.
' Sie schritt neben ihm her . Um ihre Lippen

-uckte es mutwillig.
Komplimente zwischen Verwandten sind nn-

rulässia und unnötig , Vetter , sagte sie abwcsiend
S Aber liebe , teure Ellinor , wenn Du wußtest,
wie entzückend ich Dich srnde.

Sie blickte ihn spöttisch an . ■
Das interessiert mich gar nicht . Aber etwas

anderes erfüllt mich mit brennendem Dntere,se.
Was denn , teure Ellinor.

Die Frage , ob Du beim Tennisspiel das Monokel

Mi ^ t-Q;1' | y uer j)u |;t an , so daß sie Mühe hatte,
ernst ;u bleiben . Da es ihr aber gelang , fuhtte
,'ttb Botho bewogen , ihre Frage ernst zu nehmen,
er hielt ihr darüber einen langen Bortrag , den er
damit illustrierte , daß er das Monokel diverse
Male ans dem Auge nahm und wieder einklcmmte

Sie konnte währenddessen ihren Gedanken
nacbhänaen . Gittas Lachen und Plaudern klang zu
ihr herüber , untermischt von den Tönen einer war¬
men sonoren Männerstinunei . Sic wehrte sta,
oeaeli das schmerzliche Gefühl , das immer wieder
in ^ ihr auffteigen wollte , und zwang sich zu einer
lustigen Stiminung . . .

Auch während des Spiels war sie scheinbar
übermütig und heiter . Sie neckte sich mit Botho,
roa ihn ein wenig auf und lachte über ihn , nur,
inn ihre Gedanken von dem Baron und Gitta av-

uUL ®it dem Baron wechselte sie nur die beim
Spie ! üblichen Worte und überließ ihn gesbssent-
Uch' Gittas Gesellschast . ..

; Er fühlte , daß sie noch immer zürnte . Llb. r
das entmutigte ihn nicht . Wenn er ijn ganz
Xicftcrüttig gewesen wäre , hatte sie ihn sicher nicht
mit ihrem Zorn beehrt . Daß sie Botho auszog.
aber nicht ernst nahni , konstatierte er mit hciger

Sre tn Mädchen wie Ellinor Lossow wird niemals
einem Manns angehören , den sie nicht ernst nimmt,
dachte er befriedigt . Daß sie mir zürnt , >st stur lie¬
ber , als wenn ich ihr gleichgültig wäre ; Wadcher .-
zorn ist leicht zu besiegen . ^ .

(fr ließ Ellinor vorläufig ruhig gewahren und
brschästiate sich mit Gitta . Diese triumphierte in¬
nerlich . So liebenswürdig wie heute war Heinz
Lindcck noch nie zu ihr gewesen.

Als sie nach beendetem Spiel ins Haus zuruck-
fehrten , hielt sich Lindeck dicht an El mors Seite,
obwohl Gitta ihn wieder isolieren wollte.

Wie sind Sie mit Dianas Leistungen zufrieden,
mein gnädiges Fräulein ? fragte er , ein harm .ofrs
Gespräch anbahnend . mr,rt

-Ellinor blickt- nicht aus , sondern hielt den Blick
geradeaus auf den Weg gerichtet . ,

Sehr Herr Baron . Diana geht autzerocLent-
lich leicht im Zügel : sie reagiert auf den tels- ten
Druck und ist sehr temperamentvoll . Gerade so bebe
ich es ; aus diese Weise wird das Reiten me lyng-

tUeU'$ tnn barf aber auch nie .die Vorsicht außer
acht lassen . Wenn ich darüber zu boftumnen hatte,
würde ick Diana von keiner Dame reiten lasten.

O ch'Lhast' also hat Gitta Diana nicht behalten
wollen — er hat es. nicht gewünscht , dachte -sie

Und schnell zu ihm auf,ehend , sagte st«- h ° stG-
-Meme Kusine hat ;a Diana früher besessen und

war anscheinend nicht mit ihr zufrieden.
Kein Zug in seinem Gesicht veränderte sich.
Ja mtt ist, als hätte Ihr Herr Großonkel da¬

von gesprochen , sagte er gleichgültig.
Der Heuchler ! dachte Ellinor , und ein dunkler

-Blick streifte Las edelgeschnittene , ernste Aiannci-

® f£inöert^ r,iniefen  Blick auf ; er hielt Ihn fest
mit großsn , offenen Augen , in denen wieder eine
stumme Bitte lag . Einen Moment ruhten dre bei-
den Augenpaare ineinander . Es flog herüber und
hinüber wie ein unruhiges Forschen — und ein
-geheimnisvolles Sehnen erwachte in beider Herzen
unter diesem Blick. Aber dann wandte sich Ellinor
brüsk von ihm ab . .

Gitta der Herr Baron mochte gern Auskunft
haben über Dianas Leistungen Du kannst ihm
nun Deine Meinung über s-e sagen , nachdem ich
meine Weisheit zum besten gegeben habe , sagte sn.
schnell, nach Gitta zurnckgewandt und blieb zuruck.

Gitta war schnell wieder an Lindecks « eite.
Ellinor schritt nun neben Botho weiter . Der lachet .e

C’tCL (5d)au schau - wie geschickt die Kleine sich
wieder an meine Seite gepirscht hat , dachte er

Als° Elli !,or in selbstquälerischer Pein nur
zögernd an seiner Seite weitergmg , damit der
^aron Ditia ungestört plaudern tonnte , dachte

'ÖOi  ffifo iCüc r: iamert schon vorsichtig . s° daß wir
allein bcd Na . mit dieser kleinen Amerikanerin
ricrde ich bald im reinen sein . Ist ubr -gens ganz
^eijenbe ? MädcN Eine mritabie Liebeserktnrmig
soll -sie auch haben . Wnd mir nicht mal schwer
fallen — wahrhaftig nicht . • _

Und er legte sich mit solchem Eifer ,ns Zeug,
dnn Ellinor ihre Schritte nun doch beschteumgte.

^ Ku o vo . Lossow und seine Gemahl, » standen
auf der Terrasse . Sie blickten zusr .ede» auf d,e

Lindeck Gitta endlich
erttücrn in# , lHtr Frau Dtler» Mit einem E-..U,-

SU' Hast Du Hossnung , daß dies geschieht? fragte
ihr Gatte freudig überrascht.

Nun , jedc-nsalls verkehrt er mit keiner anderen
jungen Dame so viel , wie mit Gitta . Er >ch doa>
auch wirklich heiratsfähig mit seinen dreinnodieißig
Jahren . Ich wüßte nicht, daß er sich um andere

^ " ' 2x15 sind leider keine stichhaltigen Argumente.
Ich dachte, Du hättest begründetere Hoffnung-

Fran Helene zuckte die Achseln . Antworten
konnte -sie nicht Niehr, da der Baron mit Gitta yoi.
angekommen war . Auch Botho und Ellinor erschie¬
nen gleich darauf . ^ s

25ie jungen Leute wollten den a,ee an ) der
Terrasse cinnehmen , aber Frau Helene protestierte.

Nein , nein , die Sonne ist hinter den Bäumen
verschwunden , und ihr seit erhitzt . Ich habe dnn-
in-n den Tcetisch decken lassen, sagte sie und schlang
wie in mütterlicher Zärtlichkeit ihren Arm um E .ti-
nors Schulter , sie ja ins Haus führeno.

ORan nahm am Teetisch Platz . Gitta füllte die
Tassen und kredenzte sie anmutig lächelnd . Als
sie dein Baron eine Taste reichte , fragte sie schcl-

" " ^ Zwe ! Stücke Zucker — sonst nichts , nicht wahr?
Er verneigte sich artig . .
Es ist sehr liebenswürdig , daß « le sich das

gemerkt haben , mein gnädiges Fräulein.
O, ich habe Ihnen doch schon manche Tasse

Tee kredenzt , da ist das nicht schwer zu Metten.
Und lieben Gästen inuß man es dach behaglich
machen , sagte Gitta neckend und sah den Baroi-
fast zärtlich an.

Es zuckte in seinen Augen wie Wetterleuchten,
und seine Stirn rötete sich vor Unwillen über Git¬
tas unangebrachte Vertraulichkeit . Sein Blick flog
zu Ellinor hinüber — und da sah er in ihren Augen
einen seltsamen Ausdruck . Wie ein heimlichcs ^oor-
schen tag es darin und wie ein schmerzlicher Zorn.
Dieser Ausdruck gab ihm zu denken . Er glaubte
ihn schon einige Ä!<rke in Eklrnors Augen gezehen
zu haben , wenn sie ihn anblickte.

Was lag nur in diesem sonderbaren Blick/ was
bedeutet ,̂ er?

Schnell hatte sich -Ellinor wieder wvn ihm weg¬
gewandt und plauderte eifrig mit Botho , der neben
si,r saß, während Gitta neben dem Baron Platz
genommen hatte . Zwischen den beiden jungen
Paaren saßen Drau Helene und ihr Gatte.

Baron Lindeck hakte nicht viel Aufmerksamkeit
für Gitta übrig , obwohl er notgedrungen mit ihr
plaudern mußte . Seine Augen flogen immer wie¬
der zu Ellinor hinüber . Ihr re,ze>ndcs , lebens-
frisches - Antlitz entzückte ihn immer von neuem.
Das kleine Grübchen neben dem Mundwinkel , das
nur zu sehen war , wenn ihr Schelmerei oder -vim-
willen aus den Augen lachten , faszinierten :h!> ge¬
radezu Er wartete immer darauf , daß es wieder
erscheinen möge , wenn es kaum verschwunden war.

Und wie der blütensrische Teint in ihrem lieb¬
lichen Antlitz wirkte . Es lag etwas Herzerfrischen¬
des , Reines und Unberührtes über ihrer ganzen Er¬
scheinung.

-2lls Botho mit seinen saden Kompliinenten
und Beteurungen gar zu sehr ins Zeug ging , war
Lindeck zu Mute , als müsse er diesen Gecken w,e
-ein lästiges Insekt von Ellinors Seite scheuchen.

Wochen -waren so vergangen . Botho hatte sich
die größte Mühe gegeben , Ellinor für sich zu ge¬
winnen . Sie nahm seine Huldigungen niemals
ernst und ließ ihn keinen Moment inr Zweifel dar¬
über daß er sich vergeblich um sie bemühte und daß
er keine Hoffnung habe , bei ihr je sein Ziel zu er¬
reichen . Aber Botho merkte Nicht, daß Ellinor ihn
entweder aufzoq oder abweisend behandelte . Er
glaubte , Ellinor ziere sich nur nach Madchenart
ein wenig , ehe sie sich ergab . .

Wenn ich nur zuweilen nut ihr allein sein
könnte , dann wäre ich längst am Ziel , sagte er ost
zu seinen Angehörigen.
■ Vergeblich suchte er ihr allem zu begegnen,

vergeblich lauerte er ihr auf , wenn sie ausritt oder
ausaing — stets wußte sie ihm goschickk zu ont-
koinmen . Er war auch wohl verschiedene Male
allein nach Lemkow gekommen , auf seine velter-
lichen Rechte pochend . Aber immer wieder wurde
er glatt avAewwsen . So muszte er sich damit oe-
gnützen , sie in Lossow zu sehen — da war aber
meistens auch Baron Lindeck zugegen oder mit
seiner Mutter oder Schwester in Lemkow Besuche
zu machen . ^ , .. . .

Mutter kmd Schwester richteten es dann freilich
immer geschickt ein , daß er eine Weile mit Ellinor
allein blieb , aber auch dann gelang es ihm nicht,
seinem Ziele näherzukommen , -sobald er ernsthast
werden wollte , zeigte sich Ellinor entweder kühl und
unnahbar oder fite trieb ihren Mutwillen mit ihm,
so daß er nie recht zu Worte kam.

Trotzdem verlor Botho seine Siegeszuversicht
nicht . „ „

Die angesetsic-n Tennisstunden -in Lossow ver¬
säumten weder Ellinor noch Heinz Lindcck . Pünkt-
lich fanden sich beide stets ein . Aber es war immer
wie ein heimlicher Kriegszustand zwischen Men.
Gitta tonnte zufrieden sein . _ Der Baron und Elll-
nor standen einander entschieden unsympathisch
gegenüber . So dachte Gitta wenigstens , iind sie
glaubte , daß daran nur ihr diploniatischer Eingriff
sehuid sei. Trotzdem wünschte sie sehnlichft , daß
Botho und -Ellinor . sich verloben möchten.

Bei aller scheinbaren Abneigung " der
trotzdem etwas zwischen Ellinor und dem ^,aron,
was sie immer wieder wie ein Bann zu einander
zog. Wenn Heinz Lindecks Blicke zuweilen uner¬
wartet in die Ellinors trafen , wenn seine staht-
biauen Augen dann so seltsam beglückt aufstrah .ten,
dann klopfte ihr Herz rebellisch . Sic wehrte sich
gegen den Einfluß , den seine Augen trotz altem auf
sie ausübten , und erlag doch immer wieder . Heim-
lich beobachtete fic, ob seine Äugen auch so aufleuch -
tetcn , wenn er Gitta ansah , aber nie fing sie einen
solchen Blick auf . Im Gegenteil — es schien >hr
immer , als ob er Gitta besonders kuht und gleich¬
gültig anbiickte . .

D 2üelch ein Heuchler — welch ein Heuchler!
dachte sic dann immer wieder erbittert.

Heinz Lindeck kämpfte längst nicht mehr gegen
das heiße , wundersame -Gefühl an , das ihn zu Elli¬
nor zog Wenn sie kalt , säst - verletzend zurückhal¬
tend zu ihm war , dann fühlte er freilich einen hei¬
ßen Schmerz und zweifelte , ob es ihm je gelinge -̂
würde ihre Liebe zu erringen . 'Aber dann sah er
wieder und wieder den rätselhaften Ausdruck in
ihren Augen , er sah es zuweilen darin aufflamtneu
wie ein jähes , heißes Gefühl , und dann sagte er
sich zum Trost , daß sie nicht so kalt und feindlich
für ihn fühlen könne , wie sie sich den Anschem gab

Aber warum gab sie sich den Anschein ? Dar
über grübelte er fort und fort . So kleinlich war
sie doch sicher nicht , daß sie ihm noch zürnte wegen
der leidigen Besuchssrage . Es quälte ihn sehr , daß
er sie immer 'nur in Bothos und Gittas Gegen¬
wart sehen kannte . Nie kam er in ein Gespräch
mit ihr . Entweder unterbrich sie cs selbst oder
Gitta kam dazwischen . ,

Gleich Botho suchte er . ihr im Walde zu be¬
gegne », aber er hatte nie das Glück, sic zu treffet -..
' ‘ Eines Tages aber unternahm Ellinor einen



Spaziergang in den Wald , der jetzt im -vollen , fri¬
schen Maien grün prangte . Ellinor wurde ganz
weich und warm ums Herz . Ein deutsches Volks¬
lied kam ihr in den Ginn , das die Mutter oft ge¬
sungen . Ellinor sang cs mit ihrer klaren , warmen
Stimme vor sich hin . Ringsum war es feierlich
still . Selbst die Vögel verstummten , als wollten sie
lauschen auf das Lied , das mit so innigem Ausdruck
aus der jungen Menschenbrust kam . Trotzdem Elli-
nor schon einen weiten Ritt mit dem Verwalter
und eine lange , geschäftliche Konferenz mit Dr.
Holm hinter sich hatte , spürte sie keine Müdigkeit.
Elastisch und leichtfüßig schritt sie auf dem weichen
Waldboden dahin und sang ihr Lied.

Das schallte warm und freudig durch den
Wald — und es drang zu den Ohren Heinz Lin-
deckss der in einiger Entfernung von ihr durch den
Wald ritt . Ohne das Lied wäre er wohl an ihr
vorbeigeritten , ohne ihr zu begegnen . Aber nun
hielt er das Pferd an und lauschte atemlos.

Sein Herz klopfte plötzlich unruhig . Diese
junge , frische Stimme erschien ihm so bekannt und
vertraut , sie lockte ihn wie mit magischer Kraft.

Mit einem Satz sprang er vom Pferde , schlang
den Auge ! um einen Baum und bahnte sich leise
durch das -Unterholz einen Weg nach der Richtung
zu, aus der das Lied erschallte.

Schnell kam er näher heran . Aber bevor er
die Sängerin erreicht hatte , verstummte das Lied
plötzlich. ‘ Aus nächster Nähe vernahm er , daß
Ellinor Lossow mit jemand sprach . Unwillkürlich
blieb er, durch das Unterholz gedeckt, lauschend
stehen . Auch Ellinor schien stehengeblieben zu
sein . Er hörte sie sagen:

Was ist Ihnen geschehen, arme Kathrin ? —
Warum weinen Sie?

Es klang ein warmes , herzliches Mitleid aus
der jungen Stimme.

Daraufhin antwortete eine zitternde , von
Schluchzen unterbrochene Frauenstimme:

Ach, gnädiges Fräuleinchen , ich bin mit
meinem Holzbündel gefallen . Ich habe mir wohl
den Fuß gebrochen , — ich kann nicht ausstehen
vor Schmerz.

Heinz Lindeck bog die Zweige auseinander.
Da sah er die alte Rumpler Kathrin , ein ihm

wohlbekanntes altes , verhutzeltes Mütterchen , eine
Arme der Lemkower Gemeinde . Sie saß aus der
Erde , mit dem Rücken gegen ein großes Holzbündel
gelehnt.

Wo haben Sie sich denn weh getan , Kathrin?
Zeigen Sie es mir , sagte ' Ellinor weich und gütig.

Da , am rechten Fuß , gnädiges Fräuleinchen.
Ellinor kniete sofort nieder.
Lassen Sie mich Nachsehen, Kathrin . Viek-

leicht kann ich ihre Schmerzen lindern . Wie gut,
daß ich vorbei kam , sonst wären sie wohl noch lange

auf dem feuchten Boden hilflos liegen geblieben,
noch dazu mit Ihrem Rheumatismus.

Ach, lassen Sie nur , gnädiges Fräuleinchen.
Sie werden dach nicht mit Ihren feinen Händchen
meine dreckigen Stiesel anfassen . Nee , ne«, das
geht nicht ! Sie sind ja immer so gut zu mir —
aber das geht doch nicht.

Ellinor lächelte liebreich zu der Alten auf.
Heinz Lindecks Herz schlug in heißem Entzücken
über die junge Samariterin . So weich und liebe¬
voll hatte er die schönen Augen Ellinors noch nie
blicken sehen.

Es gibt ja Seife und Wasser , Mutter Kathrin,
damit läßt sich aller Schmutz wieder entfernen . Jetzt
lassen Sie mich nur getrost Nachsehen. Zuerst muß
der Schuh von dem kranken Fuß herunter . Armes,
altes Mütterchen , nur nicht mehr meinen , ich nehme
mich in Acht, daß ich Ihnen nicht unnötig weh tue.
Haben Sie arge Schwerzen?

Ach Gott , ach Gott , wie gut Sie sind , gnädiges
Fräuleinchen . Unser seliger , gnädiger Herr war ja
wohl auch ein guter , barmherziger Herr , aber Sie
sind ja doch der reinste Engel.

Ellinor schüttelte lächelnd das Haupt.
Nicht doch, Mutter Kathrin ! Wenn man

einem armen Menschen zuweilen etwas Gutes tut,
erfüllt man nur seine Menschenpflicht . Auch jetzt
tue ich nichts als meine Pflicht . Sa nun haben
wir gottlob den Schuh herunter ! Wie hart und
schwer er ist. Ich werde Ihnen bald ein Paar
weiche, leichte Schuhe machen lassen , wenn Sie wie¬
der laufen können.

Sanft und dabei flink entfernte Ellinor auch
noch den groben , grauen Wollstrumpf und sah mit
prüfenden ' Blicken cwf den bereits dick geschwollenen
Knöchel.

Nein , Mütterchen , gebrochen ist der Fuß nicht,
aber arg verstaucht oder verrenkt . Ich werde kühle
-Blätter auflegen , das lindert den Schmerz . Wasser
habe ich leider nicht hier . Dann laufe ich schnell
nach Hause und hole einen Wagen . . Ein Weilchen
muß ich Sie Ihrem Schicksal freilich noch über¬
lassen . Aber dann sorge ich dafür , daß Sie gut ver¬
pflegt werden . Nur nach ein Weilchen Geduld.

So sprach die liebe , junge Stimme ' tröstend
auf die Alte ein . Heinz Lindeck hätte am liebsten
noch weiter gelauscht . Wie von einem Iauber-
schlag umsponnen , hatte er auf seinem Lauscher¬
posten gestanden . Wie ein Jauchzen war cs
in seiner Brust . Jetzt hatte er einen tiefen Blick
in Ellinor Lossows Wesen getan . Es zeigte sich
ihm ohne Schleier . Und er erkannte in ihr ein
echtes, fühlendes Weib ckoll erbarmender Nächsten¬
liebe.

Sich aufraffend , trat er nun schnell hervor.
Mein gnädiges Fräulein , ich hörte , daß hier

jemand in Not ist. Darf ich Ihnen behilflich sein?

« !W MMlMlAMll
der Sw!SMelmn. E

Bekanntmachung.
Die Freigabe der Mais -Einfuhr durch Verord¬

nung vom 25 . August 1920 (Reichsgesetzblatt S . 1613)
bietet zahlreichen Haushaltungen nunmehr die lange
entbehrte Möglichkeit , mit einem legalen Mastfutter
unter gleichzeitiger Verwendung der Haushaltungs¬
abfälle Schweine für Hausschlachtungen heranzu¬
mästen . Weite Kreise der nicht landwirtschaftlichen

- Bevölkerung , auch solche, welche sich früher der Hal¬
tung von Schweinen ferngehalten haben , erhalten
so Gelegenheit , ihren Haushalt mit Schweinefleisch
zu einer Zeit zu versorgen , wo die im freien Ver¬
kehr gehandelten Schweincfleischbestände noch von
beschränktem Umfange sein werden . Ich ersuche die
beteiligten Kreise , in geeigneter Weise hierauf hin¬
zuweisen . Insbesondere bietet sich den Werk¬
leitungen der Weg , durch zusammenfassende Be¬
stellung von Mais und Abgabe an ihre Arbeiter und
Angestellte , diesen den Bezug von Mais und die
Haltung von Schweinen für Haushalts -Schlacht¬
zwecke zu ermöglichen und damit zur Hebung der
Bersorgungslage ihrer Arbeiter und Angestellten
beizutragen.

Berlin , den 4. September 1920.
Preußischer Staatskommissar für Volksernährung.

I . V .: gez . Hagedorn.
An die Herren Regierungspräsidenten pp.

Abschrift zur gefl . weiteren Veranlassung.
Wiesbaden , den 10. September 1920.

' ' Der Regierungsvrösident.
I . Ä .: gez . Wetter.

An die Herren .Landräte des Bezirks , sowie die
Magistrate Frankfurt a . M . und Wiesbaden.

Abschrift erhalten Sie zur gefl . Kenntnisnahme
und wiederholten Bekanntgabe in der Gemeinde.

Bericht über die Bekanntmachung sehe ich bis
zum 10 k. Mts . entgegen.

Wiesbaden , den 23. September 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

gez . S ch l i t t.
An den Magistrat in Hochheim a . M.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 23 . September 1920.

Der Magistrat . Arzbä ch e r.

Bekanntmachung.
Belrisst die Ablieferung der Massen.

In Nachstehendem werden die hauptsächlichen
Bestimmungen über die Entwaffnung der Bevölke¬
rung vom 7. August 1920 bekanntgegeben:

8 1-
Als Militär wasfen  sind anzusehen:

a ) neuzeitliche Geschütze sowie Mincnwerser und
Vorrichtungen , die zum Werfen von Spreng¬
körpern oder Gasbomben bestimmt sind, aller
Art,

])) Granatwerfer , Flammenwerfer , Gewchrgra-
naten , Wursbecher , _ , .

c) Maschinengewehre jeden Systems und Majchi-
nenpistolen , * , ,

d ) Militärgewehre , Karabiner , Tankgewehre,
soweit für sie als Munition ein Vsllkern - oder
Mantelgeschoß aus Hartmetall oder ein
Sprenggeschoß verwendet wird,

e)  Armeerevolver und Armeepistolen,
1) Gewehrgranaten , Wurf - und Handgranaten

jeder Ausführung.
8 2.

Als wesentliche Teile von Militärwaffen smd

" "- ^ be^ Geschützen : Rohr , Verschluß und Richtvor¬
richtung , ■ „ .

h ) bei Mlnenwerfern : Rohr und Rucklaufbremse,
<-) bei Flammenwerfern : Ringkessel und Käs¬

es) be? Maschinengewehren : Lauf , Schloß und
Zuführer,

v) bei Maschinenpistolen , Karabinern und Ge¬
wehren : Schloß und Lauf,

f ) bei Armeerevolvern : Trommel , und Lauf.
g)  bei Armeepistolen : Gleitschieney und Lauf.

8 3.

B ekannkmachung.
Nach -Beschluß des Herbstausschusses vom Heu¬

tigen ist die Frühlese der Trauben auf Montag,
den 4. Oktober bis einfchl . Mittwoch , den 13. Okto¬
ber ds . 35 . festgesetzt.

Hochheim a . M ., den 30. September 1920.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä ch e r.

Anzeigenteil.

Geschäfts-Empfehlung.
Hiermit zur allgemeinen Kenntnis , daß ich

von heute ab wieder mein

Beten-und MtW « k
nach mein } und zurück eröffne . Fuhrtage sind
Montag , Alitkivoch und Freitag jede Woche.
Bestellungen und Aufträge sind zu richten an

Peter Weilbächer , Werlestr. 3
Hochhcim c . M.

und

eine TruubenbiMe
preiswürdig zu verkaufen.

Weilbach, Hauptstraße 28.

Mein Pferd steht drüben auf dem Hauptweg an¬
gebunden.

Ellinor fprang auf und blickte ihm freudig,
ahne jede Verstellung ins Gesicht . Sic dachte
jetzt nur daran , daß er ihr Helsen konnte , die arme
Kathrin schnell in gute Pflege zu bringen.

Die Rumpler Kathrin hatte eine Bewegung
gemacht , als wollte sie sich erheben.

Ach Gott , ach Gott , der gnädige Herr Baron!
ries sie ersurchtsvoll.

Er legte feine Hand auf ihre Schultern.
Sitzen bleiben , Kathrin , ruhig fitzen bleiben!

Also wie kann ich mich nützlich machen , gnädiges
Fräulein?

O, es ist so gut , daß Sie kamen , Herr Baron.
Wenn Sie zu Pferde sind, so reiten Sie , bitte,
schnell nach Lemkow . Schicken Sie rasch einen Wa¬
gen und zwei von unseren Leuten , die Kathrin
tragen können . Aber , bitte , beeilen sie sich und
sorgen - Sie , daß die Leute schnell kommen . Kathrin
liegt schon zu lange auf dem feuchten Boden . Auch
soll zur Sicherheit gleich der Arzt gerufen werden.

Sie sagte das wie ganz selbstverständlich , als
zweifle sie keinen Augenblick , daß Lindeck bereit sei,
sich in den Dienst werktätiger Nächstenliebe zu
stellen.

-Er verneigte sich.
Ich reite im schärfsten Tempo , mein gnädiges

Fräulein.
Dann eilte .er schnell durch den Wald . Gleich

darauf hörte Ellinor das Pferd davonjagen.
Der gute , gnädige Herr Baron ! Ist ein gar

guter Herr , gnädiges Fräuleinchen ! Er hat mir
vorigen Winter den warmen Schafspelz geschenkt,
weil ich immer so friere . Und so ein leutseliger,
vornehmer Herr , immer gut u. freundlich zu armen
Leuten und gar nicht stolz und hoffürtig.

So lobte die Rumpler Kathrin den Baron.
Ellinor sah mit träumerischem Ausdruck in

die Ferne . Ihr war das Herz so traurig , daß sie
nicht freudig mit einstimmen konnte in das Lob,
das hier dem Baron gezollt wurde . Wie seltsam,
daß alle Menschen nnr Gutes von ihm sprachen,
daß alle ihn so hochhielten . Niemand schien zu
ahnen , daß er in Wahrheit - kein offener , ehrlicher
Charakter war.

Sie seufzte leise. Dann beugte sie sich wieder
zu der armen Alten.

Warten Sie , Kathrin , Sie liegen so hart und
unbequem an dem Holzbündel . Da kann ich ein
wenig helfen . Erst noch einmal frische Blätter auf
den -Fuß . Gel ! — das tut gut ? So , nun rücke ich
das Holzbündel zurück und setze mich darauf , und
Sie lehnen sich an mich) das ift bequemer.

Die Alte protestierte ganz entsetzt.
Ach Gott , ach Gott , nee, - nee , gnädiges Fräu-

Als Munition für Militärwaffen sind anzu¬
sehen : Sprengkörper , Zünder , Sprengkapseln jeder
Ausführung sowie jede für die im § 1 aufgeführten
Waffen bestimmte Munition.

8 4.
Die Militärwaffen , wesentliche Teile van Mili¬

tärwaffen und die Munition für Militärwaffen sind
zu unten angegebener Zeit abzuliefern.

Die Ablieferungspflicht erstreckt sich auch auf
solche Personen , die auf Grund eines Waffen¬
scheines Militärwaffen , abgeänderte Militärwaffen
-» der wesentliche Teile von diesen in Besitz oder in
Gewahrsam haben.

8 3. ^
Jede Art der Beförderung von Militärwaffen,

wesentlichen Teilen von Militärwaffen und von
Munition auf der Eisenbahn , mit -.der Post , auf
Schiffen , auf Kraftfahrzeugen und sonstigen Fuhr¬
werken ist verboten.

Termin zur Abgabe der Waffen und Wasfen-
teile , sowie Munition wird bestimmt aus Dienstag,
den 5. Oktober ds . 3s ., vormittags von 8— 12 Uhr
in das Rathaus , Zimmer Br . 1.

Für die in dieser Zeit abgclieferten Waffen pp.
werden die durch Gesetz vom 7. 8. 20 ausgesetzten
Prämien gezahlt . Ablieferer , die in der Zeit vom
20. Oktober bis 1. November ds . Js . abliefern , er¬
halten keine Prämien mehr , genießen aber -ebenfalls
wie diejenigen , welche in der Zeit vom 15. Sep¬
tember bis 20. Oktober abgeliefert haben , Straf¬
freiheit . Wer nach dem 1. November 1920 noch
unbefugt Militärwaffen in Gewahrsam hat , verfällt
den scharfen Strafbestimmungen obigen Gesetzes.

Hochheim o. M ., den 30. September 1920.
Die Polizeioerwaltung . A r z b ä ch e r.

Betrifft Ausgabe von kohlen.
Am Montag , den 4. Oktober ds . 3s . wird auf

Abschnitt 4 der Kohlenkarte je 1 Zentner kohlen
bei dem Händler Joh . Lefevre ausgegeben . Der
Abschnitt 4 verfällt , wenn die Kohlen an dem ge¬
nannten Tage nicht bezogen werden . ,

Hochheim a. M ., den 1. Oktober 1920.
Der Magistrat . A r z b ä ch-e r.

Wegen Aufgabe des Weinbaues ist eine noch neue

Fuhrbülke , m ®t siiw,
eine Traubenmühle

leinchen , das geht doch nicht ! Ich mit meinen al¬
ten Lumpen an Ihr seines Kleid —

Lächelnd drückte Ellinor die Alte an den Schul¬
tern zurück in ihrem Schoß.

Das ist jetzt alles Nebensache , Mütterchen , da¬
ran denken mir setzt garnicht.

Der Alten flössen die Tränen noch reichlicher
aus den Augen.

Ach, du mein lieber Gott , Sie sind wahrhaftig
ein leibhaftiger Engel , gnädiges Fräuleinchen ! Sie
muß der liebe Gott ganz extra segnen — ich will
darum beten — jeden Tag , den ich noch lebe, stam¬
melte sie und wagte sich nicht zu rühren.

Die Zeit verging sehr langsam , obgleich kaum
eine halbe Stunde verging , bis der Baron zurück¬
kam . Gleich hinter ihm fuhr ein leichter Wirtschafts¬
wagen daher . Man hatte auf Befehl des Barons
einige Bündel Her, und Stroh darauf ausgebrei-
tet und warme Decken darübergelegt.

Der Baron half selbst, die Alte auf den Wagen
zu heben . Das Holzbündel warf er neben sie.

Damit Sie sich nicht umsonst mit dem Holz
geplagt haben , Kathrin ! rief er lächelnd.

Ellinor bettete die arme Kathrin bequem und
deckte sie warm zu . Diese weinte und stammelte
ihren Dank.

Der Arzt ist schon in Kathrins Hütte beordert,
mein gnädiges Fräulein , und die Mamsell will eine
der Mägde hinüberschicken , die Kathrin ein wenig
helfen und pflegen kann . Ich hoffe , damit in Ihrem
Sinne gehandelt zu haben , sagte der Baron zu
Ellinor . /

(Fortsetzung folgt .)

Spork und Spiel.

Hochheim . Eine zahlreiche Zuschauermenge war
am vergangenen Sonntag Zeuge der überaus span¬
nendem Wettspiele , die der F . C. Alemannia gegen
den F . C. Germania Weilbach austrug . Die 2.
Mannschaft Hochheims unterlag knapp mit 2 : 3, ein
Resultat , das dem Spielverlauf nach auch genau ja
gut hätte umgekehrt lauten können . Die 1. Mann¬
schaften lieferten sich darauf unter der vorzüglichen
Leitung des Herrn Opfcrmann vom Sportverein
Wiesbaden ein sehr spannendes Spiel , das Ale¬
mannia sicher mit 2 : 1 gewann . Man wird nun¬
mehr mit Recht gespannt sein auf das 4. Vorbands¬
spiel , das kommenden Sonntag ebenfalls in Hoch
heim gegen die Spielvereinigung Wiesbaden statt¬
findet . Anstoß der 2. Mannschaften l 'A Uh-

Wegen Terminänderung sinden die für Sonn¬
tag , den 3. Oktober festgesetzten Spiele gegen F . E-
Alemannia , Nied , nicht in Hochheim , wie bereits be-
könnt aeaeben . sondern in Nied statt.

BskS -NNiMÄchNKg.
vom 1 (Oktober 1920 an dürfest die Kassenärzte erkrankte Krankcnkasscn-

mitglieder oder ihre Familienangehörigen nur gegen Vorzeigung einer von der
zuständigen Krankenkasse ausgestellten Krankenkarte behandeln , welche dem krzte
bei jeder Inanspruchnahme vorzulegen ist. Wer diese Krankenkarte nicht vorletzt,
hat die ärztliche Behandlung sofort bar zu bezahlen : der Betrag wird bei nach¬
träglicher Vorzeigung der Krankenkarte zurückvergütet.

Wiesbaden , 28 . September 1920.

Die Vereinigung der Krankenkassen von Wiesbaden,
und Amgebung E. V.

Der Verein der Kassenärzte für den Landkre is Wiesbad en E.  V

2 Morgen
Ackerland
in der Nähe der Stadt zu
kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 687 au
die Filial -Exped . des Hochh.
Stadianzeigers , in Hochheim.
Besseres arbeitswilliges

Mädchen
kinderlieb , als Hilst für den
Hausdali für dauernd gesucht.

Obering . ' Mann,
Biebrich , Weinbergstr . 27.

Fatzrmdmilntel
und

Selsömm Sie Mlm« « Ares MM
Spezial-Offerte

in Siiginsl-VWlmdn-Wernen

-Schlauche
in nur erstklassiger Qualität j

liefern

i Erich Dekp & Co |
Biebrich am Rhein . jj

Am Ostbahnhof.
Fernsprecher 594 . |j

zu verlangen.
Großes Lager in garantiert reinen , im ganzen Deutschen
Keichsgebiet bejchlaanahmefreien 1915er , 1910er und 1917er
Ldelgewächjen der Firma xgM - Lolcombet frferes , Meicurey
(fiourgogne ) Probeflaschen werden geg . Berechnung versandt.

1 Paar « och neue

S« e»-Sl»WMe

SiUeinseWkte piaebertrefcr überall gesucht
_ Lipmarm & Lchulhe, Hoflieferant

wemgkoßhandlnng , LlKör - und Lrannlmeinfabrik
Tclegr -vdr . Wiesbaden , Marktplatz 7 . .

Lischu. —- 011o, 0110 , 0350.

*» Größe 37,
preiswert zu verkaufen.

Näh . Fil .-Expod . desHochh.
Stadianzeigers Hochheim.

Lumps « ,
kMSchLN,

Achtung ! Achtung!
Sonntag . 3 . Oktober 1920 , von nachm . 3 Ahr ab

im „Frankfurter Hof - (Bes . K. Bromm ) in Hochheim

große
Tanzbelustigung
mVerlesung, ameiik Versteigerung,sowie
Humorist.Darbietungen,Wiersreundl'Bit-
wittung des„Schönen Zshamis" und des

Mkidolinen-Kluh- Hochheim.
Hierzu laden mir alle Freunds und Gönner , sowie

die ganze Einwohnerschaft Hochheims herzlichst ein.
Der Vergnügungsausschutz.
von Montag ad frischer Transport

3?wM und
schwere LärOWweme
zu verkaufen bei iTt "? /•»■*» 3 «*tta Hochheim o M.Max Krug. Telefon 48.

SaaSaii .KaiWof
tt

0  Hochheim a M.
Sonntag , den 3. Oktober 1920:

SWs immmm
hierzu ladet ein

Der Besitzer: A. Metzler.

Elegante Herren
decken ihren Bedarf in meinem Spezial¬
haufe In dem Gewähr geboten ist für fach¬
männische , reelle u^ preiswert Bedienung

AU W» ijM K'« w

Capes für Herrn und Damen
MgMLeMßMeritzWg

Mekerweiser Stoffusrkauf.

t « § « .Wiesbaden,
Lirchgaffe LS.

■— ■— - -- -- -— '— - - —
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